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verlight, der mithilfe einer speziell ange-
passten Wine-Version das Plugin unter 
Linux lauffähig macht (siehe Artikel ab 
S. 60). Inzwischen aber arbeitet das Pipe-
light-Plugin nicht mehr mit Chrome oder 
Chromium, da diese Browser NPAPI-Plu-
gins nicht mehr unterstützen. Die Türen, 
die Pipelight aufstoßen konnte, begin-
nen sich also schon wieder zu schließen.

Ohnehin müssen Sie sich aber nicht 
mehr lang mit der Plugin-Krücke behel-
fen: HTML5 macht sich auf, nach Flash 
auch Silverlight zu verdrängen. Das dazu 
nötige DRM hat das W3C bereits als 
„Encrypted Media Extensions“ (EME û) 
implementiert. Selbst der Open-Source-
Browser Firefox wird diese in Zukunft in-
tegrieren, ironischerweise in Kooperati-
on mit Adobe û. Mozilla-Chefin Mit-
chell Baker argumentiert, wenn Firefox 
in Zukunft nicht EME unterstütze, wür-
den sich die User wohl einen anderen 
Browser suchen, um Medien direkt zu 
konsumieren. Kritiker betrachten die 
EME-Integration dagegen als einen Ver-
rat an dem Ziel, die Freiheit der Benutzer 
zu schützen: Die Mozilla Foundation 
schiele auf Kosten der Privatsphäre nach 
dem Marktanteil û.

Am Ende ist wohl der ehrliche und 
zahlende Kunde wieder einmal der 
Dumme. Leichter hat es, wer auf Urhe-
berrechtsverletzungen pfeift: Der quell-
offene Bittorrent-Streaming-Client Pop-
corn Time û zeigt, wie einfach und be-

Sehr geehrte Leserinnen und Leser,

Video-on-Demand-Dienste wie Watch-
ever, Amazon Prime Video, Maxdome, 
Sky Go und der Branchenprimus Netflix 
gelten als Schlüsselunternehmen für die 
Zukunft des Mediengeschäfts. Die Tage 
des linearen Fernsehens, das stumpf 
Sendung nach Sendung abspult, schei-
nen gezählt. Es wäre aber verfehlt, hier 
die Rechnung ohne den Wirt aufzuma-
chen: Die Content-Industrie wacht mit 
Argusaugen über ihre teuer produzier-
ten Inhalte. HD-Video-Streams ohne 
digitale Rechteminderung (DRM) – ein 
markerschütternder Alptraum für alle 
Hollywood- und TV-Studios.

Daher setzen sämtliche VoD-Anbieter 
auf Microsofts Silverlight. Gut möglich, 
dass ihnen dabei gar keine Wahl bleibt: 
Entweder, sie verschlüsseln mit Silver-
light, oder die Content-Industrie rückt 
die gewünschten Inhalte nicht heraus. 
Für Windows- und Mac-OS-User stellt 
das Browser-Plugin nur einen weiteren 
binären Blob auf dem Rechner dar – mit 
Linux steht man jedoch einmal mehr vor 
verschlossenen Türen. Die Dienste mel-
den allesamt lakonisch Bitte installieren 
Sie Silverlight, die Entwicklung einer Li-
nux-Version des Plugins aber steht bei 
Microsoft nicht auf dem Programm – 
wenig verwunderlich.

Als Linux-Anwender müssen Sie den-
noch nicht auf Kinofilme und TV-Serien 
per Stream verzichten. Das Pipelight-
Projekt entwickelt einen Wrapper für Sil-

quem eine moderne Online-Videothek 
funktionieren könnte – wenn die Con-
tent-Industrie denn bereit wäre, etwas 
Kontrolle über die Inhalte aufzugeben.

Trotz DRM-Gängelung und Inkompati-
bilitäten strotzen Netflix und Co. nur so 
vor Kraft, die Kundschaft rennt den VoD-
Diensten die Türen ein. Es bleibt zu hof-
fen, dass die Benutzer nicht nur in der 
Open-Source-Community erkennen, 
dass Sicherheit, Privatsphäre und Frei-
heit wichtiger sind als seichte Samstag-
abendunterhaltung.

Herzliche Grüße,

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/32628

Christoph Langner
Redakteur

Vernagelt
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60Wer versucht, kommerzielle Strea-
ming-Plattformen unter Linux zu 

nutzen, scheitert in der Regel am DRM. Mit 
dem Projekt Pipelight nimmt der Browser 
Firefox diese Hürde, wenn auch nur knapp.

66 Dank Wifi Guard spüren Sie uner-
wünschte Eindringlinge im heimi-

schen WLAN im Handumdrehen auf.

70 Lange war Debian der heimliche 
Held der Community. Aber mit 

dem schlanken Arch Linux steht ein neuer 
Mitspieler mit viel Potenzial in der Arena.

18 Deutsche Behörden und Unter-
nehmen verschlafen gerade den 
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Während in Europa mancherorts der 
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507.2014 

90 Um schnell eine Grafik zu erzeu-
gen, brauchen Sie keine Spezial

software: Es genügt das Gespann LaTeX 
und TikZ. So arbeiten Sie mit der gewohn-
ten Syntax und erzielen mit wenigen Be-
fehlen qualitativ hochwertige Ergebnisse.

32 Selbst in der kleinsten Website 
steckt viel Arbeit. Wir zeigen, wie 

Sie Online-Projekte synchronisieren und 
sichern, und das mit simplen Bordmitteln.

24Wer mehr will, als die Web-Visiten-
karten, aber Wordpress scheut, 

der setzt auf ein schlankes CMS. Wir zei-
gen, welche freien Systeme sich anbieten 
und wo deren spezifische Stärken liegen.

82Die Zukunft rückt wieder ein Stück 
näher: Mit dem YubiKey Neo und ei-

nem Smartphone mit NFC authentifizieren 
Sie sich kontaktlos und greifen so schnell 
und sicher auf Ihre Daten in der Cloud zu.
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Brasilien gilt bereits seit Längerem als 
Hochburg freier Software, viele Distribu-
tionen haben in dem südamerikani-
schen Land ihren Ursprung. Schon seit 
einigen Jahren am Markt und daher ent-
sprechend ausgereift präsentiert sich 
das innovative Epidemic Linux.

Pflegeleicht

Das System kommt in einer einzigen 
Variante für 64-Bit-Prozessoren als etwa 
1,5 GByte großes Image û daher. Die 
von den Entwicklern angegebenen 
Hardware-Anforderungen klingen sehr 
moderat: Epidemic begnügt sich bereits 
mit 1 GByte Arbeitsspeicher und 
10 GByte Festplattenplatz.

Auch bei der Grafikkarte gibt sich das 
System wenig wählerisch: Modelle der 
Hersteller AMD/​ATI, Nvidia und Intel un-
terstützt es problemlos. Aufgrund dieser 
weit gefassten Anforderungen wollen 
wir es genauer wissen und installieren 

das System auf einem Notebook, wo sich 
aufgrund besonders angepasster Kom-
ponenten oft höhere Anforderungen an 
die Hardware-Erkennung ergeben.

Epidemic empfängt uns dabei auf 
einem HP Elitebook 2530p mit einem 
Grub-Menü, das insgesamt fünf Optionen 
zum Starten der Live-Variante bietet. Die 
Spielarten unterscheiden sich lediglich in 
der Lokalisierung, auch eine deutsche 
Version findet sich. Einen Modus zum Be-
heben von Problemen mit der Hardware 
haben sich die Entwickler ebenso gespart 
wie die Option für eine direkte Installa
tion auf einem Massenspeicher.

Das System bootet in einen KDE-4.8-
Desktop, wobei es die Hardware des 
Rechners tadellos erkennt, mit Ausnahme 
des Sensors zum Authentifizieren. Hier 
scheint die solide Basis Debian durch, 
welche die Entwickler allerdings noch um 
Firmware-Pakete ergänzt haben. So er-
kennt das System selbst Komponenten 
wie WLAN-Adapter von Intel direkt.

Readme

Mit Epidemic Linux erhalten Sie ein frisches, 

gut lokalisiertes und exzellent mit Software 

ausgestattetes Debian-Derivat. Das schicke 

System kommt selbst mit widerspenstiger 

Hardware überraschend gut zurecht. 

Das auf Debian aufbauende 

Epidemic Linux bietet bei 

gleichem Software-Angebot 

erheblich mehr Komfort als 

die Mutterdistribution.

Erik Bärwaldt

Pflegeleichtes Debian-Derivat Epidemic Linux

Conforto do Brasil
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zeichnet der Reiter sdb den USB-Stick. Im 
Feld Optionen unten mittig im Fenster 
setzen Sie nun ein Häkchen vor dem Ein-
trag USB-Livesystem. Danach aktivieren 
Sie darüber in der grafischen Anzeige 
der Partitionen das Auswahlfeld root. Mit 
einem Mausklick unten rechts auf die 
Schaltfläche Installieren schließen Sie 
den Vorgang ab 2.

Im Terminal

Viele grundlegende Arbeiten beim Kon-
figurieren lassen sich auf der Konsole 
schneller erledigen als mit einer aufwen-
digen grafischen Oberfläche. Epidemic 
integriert daher nicht nur das über [F12] 
zu erreichende Terminal Yakuake û, 
sondern offeriert zudem eine stattliche 
Anzahl spezieller Befehle, die der Konfi-
guration dienen. Dazu gehören euser, 
elocale, eaptsrc, ekdm und exorg.

Alle diese Kommandos entsprechen 
weitgehend den originalen Befehlen 
unter Debian, bieten jedoch erweiterte 
Funktionen. Mit diesen spezifischen Be-
fehlen nehmen Sie in einem Terminal 
recht schnell die Konfiguration des Sys-
tems vor. Um die exakten Parameter zu 
ermitteln, rufen Sie die Dokumentation 

Der Desktop wirkt aufgeräumt und zeigt 
zunächst keine Besonderheiten. Erst 
beim Starten des K-Menüs unten links im 
Panel treten im Untermenü Favoriten ers-
te Eigenentwicklungen zutage: Hier fin-
det sich der Menüpunkt Epidemic instal-
ler, der das System in wenigen Schritten 
auf den Massenspeicher packt 1.

Von DVD zu USB

Zwar zielt das Standard-ISO-Image auf 
die Installation via DVD ab, doch besteht 
auch die Möglichkeit, aus dem Live-Be-
trieb heraus einen bootfähigen USB-
Stick zu generieren. Dabei greift der 
Installer auf eine eigene Routine namens 
ePendrive zurück. 

Um diese Variante zu nutzen, verbin-
den Sie einen USB-Stick mit mindestens 
2 GByte Kapazität mit dem Computer. 
Achten Sie darauf, den Speicher vorab 
mit einem der beiden Dateisysteme Ext2 
oder ReiserFS zu formatieren. Anschlie-
ßend klicken Sie im Menü Favoriten auf 
den Eintrag Epidemic installer, der den 
eInstaller startet.

Sie finden oben horizontal nun zwei 
Reiter mit den im System vorhandenen 
Massenspeichern – üblicherweise be-

zu dem jeweiligen Befehl einfach wie 
gewohnt mit dem Man-Kommando auf.

Zwei interessante Einträge finden sich 
auch im Menü Favoriten. Der Befehl Meta 
packages installer eMorph integriert eine 
stattliche Anzahl verschiedenster An-
wendungen aus je einer Untergruppe 
dauerhaft im System. Special packages 
installer eAsy Channel beschäftigt sich 
mit dem Herunterladen und Installieren 
von unfreien und patentbehafteten Ap-
plikationen. Diese Software binden Sie 

Epidemic Linux 4.0 (64 Bit)  
bootfähig auf Heft-DVD

1 Der eInstaller packt das System schnell auf einen Massenspeicher des PCs.
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komfortabel mit einem Mausklick auf 
das in der mittleren Fensterspalte ange-
zeigte Würfel-Symbol ins System ein 3.

Software-Fundus

Nach der Installation bietet Epidemic 
eine recht vollständige Software-Ausstat-
tung. Im Menü Grafik fehlt allerdings der 
Bildbearbeitungsbolide Gimp. Dafür ste-
hen unter Internet mit Iceweasel und 
Konqueror gleich zwei Webbrowser be-
reit. Dem Firefox-Derivat Iceweasel fehlen 
jedoch jegliche Addons, sodass es noch 
etwas manueller Nacharbeit bedarf, um 
den Webbrowser zeitgemäß abzusichern.

Auch im Menü Multimedia finden sich 
mit dem Allround-Player Amarok und 
dem KDE-Jukebox-Programm JuK gleich 
zwei Anwendungen für unterschiedliche 
Ansprüche. Video-Freunde beglückt Epi-
demic mit gleich drei Programmen: Kaf-
feine, dem VLC-Player und dem schlan-
ken Dragon Player. Da entsprechende 
Codecs bereits auf der Platte liegen, 
spielen die Applikationen Filme und Au-
diodateien in diversen Formaten ohne 
zusätzliche Konfiguration sofort ab. Für 
anspruchsvolle Aufgaben, wie das 
Video- und Audio-Encoding sowie das 
Konvertieren stellt die Standardinstalla-
tion jedoch keine Anwendungen bereit.

Weniger spektakulär ausgestattet geben 
sich die weiteren Untermenüs: Hier fin-
den sich vor allem Applikationen aus 
dem KDE-Fundus. Die Integration von 
Wine ermöglicht es, viele Windows-Pro-
gramme direkt einzusetzen. Da unter 
Linux vor allem für Spielernaturen noch 
ein gewisses Defizit besteht, haben die 
Programmierer auch PlayOnLinux û ins 
System eingepflegt, das eine Installation 
von Windows-Spielen ermöglicht.

Das Menü System bündelt hardware-
nahe Konfigurations- und Verwaltungs-
werkzeuge. Hier gibt es unter dem Ein-
trag System actualization eine weitere 
Eigenentwicklung des Epidemic-Teams: 
Nach einem Klick auf den Starter und der 
anschließenden Eingabe des Administra-
tor-Passworts bringen Sie das System 
automatisch auf den jeweils aktuellen 
Stand, was aufgrund der vielen Reposito-
ries unter Umständen etwas dauert.

Fazit

Epidemic Linux kann dank seiner Debi-
an-Basis mit einem riesigen Softwarebe-
stand punkten, denn die Programmar-
chive des „Testing“-Zweigs stehen auch 
unter dem brasilianischen Allrounder zur 
Verfügung. Zusätzlich haben die Ent-
wickler jedoch noch ein eigenes Main-
Repository aufgebaut, das ebenfalls in 
Synaptic bereits aktiviert ist. So greifen 
Sie auf insgesamt mehr als 40 000 Soft-
ware-Pakete zurück.

Mit Epidemic Linux bekommen Sie 
eine solide Distribution, die sich dank 
verschiedener Eigenentwicklungen in 
einigen Bereichen einfacher handhaben 
lässt als das Original Debian. Dank der 
sehr guten Hardware-Erkennung arbei-
tet das System auch mit exotischen Kom-
ponenten bestens zusammen. Falls le-
diglich die langen Entwicklungszyklen 
und die dadurch altbackene Software Sie 
bislang vom Debian-Einsatz abgehalten 
haben, sollten Sie also unbedingt einen 
Blick auf Epidemic Linux werfen. (agr)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​32616

2 Dank eInstaller erstellen Sie im Handumdrehen einen bootfähigen USB-Stick.

3 Per Mausklick und ohne Suche installieren Sie spezielle Programme.
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Der Inhalt eines Distributionspakets ver-
teilt sich beim Installieren wie eine La-
dung Schrot über alle erdenklichen Ord-
ner des Systems. Das liegt daran, dass 
sich beinahe alle Distributionen an den 
Filesystem Hierarchy Standard (FHS) hal-
ten, der dieses Verhalten regelt. Beinahe 
alle, wohlgemerkt: Einige wenige, wie 
NixOS û, versuchen aus dem Korsett 
dieser Grundregel auszubrechen.

Was verbirgt sich aber hinter NixOS? 
Eine auf das Wesentliche reduzierte Dis-
tribution? Eher nicht – das Sortiment der 
Programme weist kaum Lücken auf: Ne-
ben dem KDE SC finden sich IceWM, i3, 
Ratpoison und einige mehr unter den 

angebotenen Arbeitsumgebungen, und 
mit LibreOffice, Firefox oder Gimp ste-
hen gängige Tools in aktuellen Versio-
nen bereit. Trotzdem ist NixOS keine 
Universaldistribution wie viele andere.

Bereits kurz nach der Jahrtausendwen-
de versuchte Gobolinux û, den FHS auf 
den Kopf zu stellen. Dazu kopierten des-
sen Entwickler das Verhalten von Mac 
OS X, bei dem der Installer pro Paket ein 
Verzeichnis anlegt. 2008 verfiel das Pro-
jekt in einen Dornröschenschlaf. Im Janu-
ar dieses Jahres meldete es sich überra-
schend mit einer neuen Alpha-Version zu 
Wort und schaffte es bis zum 8. Mai, die 
finale Version 015 auszuliefern.

Readme

NixOS versucht, das Konzept für die Installa-

tion von Programmen von Mac OS X auf 

Linux zu übertragen: Jede Software landet in 

einem eigenen Ordner. Aber die Umsetzung 

sowie die Installation des Systems deuten 

noch auf viel Arbeit für die Entwickler hin.

Bereits vor Jahren versuchte Gobolinux sich an einem neuen Ansatz zur Software-Verwaltung. 

Die Distribution NixOS geht jetzt einen ganz ähnlichen Weg. Mario Blättermann

NixOS mit neuem Paketmanagement

Auf den Kopf gestellt
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Für andere Distributionen wäre eine sol-
che Strategie absolut tabu. Gemäß dem 
Standard verteilt sich der Inhalt eines 
Softwarepakets meist mehr oder weni-
ger gleichmäßig über die Unterverzeich-
nisse der Systemwurzel und /usr. 

NixOS dagegen liefert seine Pakete so 
aus, dass die Dateien nach der Installa
tion in einem einzigen Verzeichnis bei
einander bleiben. Wie das funktioniert, 
zeigt ein Test der am 1. Mai erschiene-
nen ersten Version NixOS 14.04.

Nichts Neues

NixOS bietet verschiedene Medien an. 
Die für 32 oder 64 Bit verfügbaren CD-
Images passen tatsächlich noch auf eine 
CD, während die meisten anderen Distri-
butionen längst auf DVDs umgestellt ha-

ben. Im Test kam die 64-Bit-Version zum 
Einsatz. Neben den Live-CDs gibt es eine 
Minimal-Installations-CD mit etwa 
300 MByte Umfang sowie eine Appliance 
für Virtualbox, die Sie direkt in der virtu-
ellen Maschine starten.

Als Standard-Desktop dient KDE, das 
aber auf einem etwas verzwickten Weg 
startet. Zunächst sehen Sie nur eine Be-
fehlszeile. Hier erhalten Sie die Anwei-
sung, sich als Root ohne Passwort anzu-
melden und dann den Befehl start dis‑
play‑manager einzugeben. Die Oberflä-
che startet dann prompt in der recht ak-
tuellen Version 4.12.4. Der Desktop-Ord-
ner fehlt in der Voreinstellung, wodurch 
die Arbeitsfläche ziemlich leer wirkt.

Dem für heutige Verhältnisse viel zu 
kleinen Image sind einige weitere Ein-
schränkungen geschuldet. Das Live-Sys-
tem bietet zwar gerade noch die Mög-
lichkeit, die deutsche Tastaturbelegung 
einzustellen, aber eine Lokalisierung des 
Desktops fehlt völlig. Ohne Englisch-
kenntnisse kommen Sie also nicht weit.

Die Auswahl an Software bleibt im 
Live-Modus ebenfalls sehr eingeschränkt. 
Programme für den Büroalltag fehlen völ-
lig, ebenso ein Mailclient, und als Web
browser muss Konqueror genügen. Zum 
Surfen müssen Sie aber erst einmal ins 
Netz kommen – das KDE-interne Tool 
zum Konfigurieren von WLAN und mobi-
lem Breitband suchen Sie vergeblich.

Immerhin gelingt es, nachträglich im 
Live-Betrieb Pakete zu installieren, was 
einen ersten Blick auf die Paketverwal-
tung ermöglicht. Mit dem Befehl 

Filesystem Hierarchy Standard: Die anfangs 

nur für Linux entwickelte Richtlinie zum Un-

tergliedern der Ordner eines unixoiden Be-

triebssystems. Kurze Zeit später adaptierten 

unter anderem die BSD-Systeme. Er gilt als 

einer der Grundpfeiler des Systems. Die 

Linux Foundation betreut das Projekt.

3 Nichts ist, wie es war; Dateien sind nur noch Pappkameraden.

1 Grub mag es nicht, wenn Sie ihn in eine Partition einsperren. 2 Alles in Butter: Die Installation gelang ohne Fehlermeldungen.
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nix‑env ‑qa | less sehen Sie sich zu-
erst die verfügbaren Pakete an. Die In
stallation stoßen Sie dann mit nix‑env 
‑i Paket an. Tauschen Sie den Schalter 
‑i gegen ‑e aus, deinstallieren Sie das 
entsprechende Paket wieder.

Auf die Platte

Meist bietet ein Live-System eine Vor-
schau auf das, was das installierte Sys-
tem liefert. Doch einen Knopf, der den 
Installer startet, suchen Sie bei NixOS 
vergeblich. Hier müssen Sie erst einmal 
die Platte manuell partitionieren, um 
überhaupt etwas zu installieren. Zumin-
dest steht dazu die Hilfe auf der achten 
virtuellen Konsole ständig bereit, die Sie 
über [Strg]+[Alt]+[F8] erreichen.

Das Partitionieren des Zielmediums 
gelingt mit Fdisk, dessen Interface zwar 
nicht mehr sonderlich beliebt ist, für die-
sen Zweck aber ausreicht. Das komfor-
tablere Cfdisk steht nicht bereit. Auch 
das Erzeugen der Dateisysteme gelingt 
mit Bordmitteln. Eine Ext4-Partition 
etwa legen Sie mit folgendem Befehl auf 
der Platte an:

# mkfs.ext4 ‑L nixos Gerätedatei

Anzuraten ist auch eine Auslagerungs-
partition, sofern der Testrechner nicht so-
wieso schon darüber verfügt. Diese er-
zeugen Sie mit mkswap, der Befehl swapon 
aktiviert den zusätzlichen Speicher.

Die Installation selbst erfordert noch 
etwas mehr Handarbeit. Der Befehl aus 
der ersten Zeile von Listing 1 hängt die 
Systempartition ein. Danach erzeugt das 
Kommando aus der zweiten Zeile die 
benötigte Systemkonfiguration, die Sie 
mit einem Editor wie Nano oder Vim an 
Ihre Erfordernisse anpassen.

Ohne Editor kommen Sie schon des-
halb nicht aus, weil Sie in der neuen 
Konfiguration wenigstens das Kommen-
tarzeichen von der Zeile:

# boot.loader.grub.device = "/devU 
/sda";

entfernen und die richtige Bezeichnung 
für das Boot-Gerät setzen müssen. Die 

Grub-Installation in eine Partition klapp-
te im Test nicht 1. Schlussendlich star-
tet nixos‑install dann die tatsächliche 
Installation 2.

Spätestens hier benötigen Sie eine 
funktionierende Netzwerkverbindung, 
denn aufgrund der dürftigen Soft-
wareausstattung des Live-Mediums 
braucht es einiges aus dem Netz, sofern 
Sie die Auswahl an Paketen in der Konfi-
gurationsdatei an Ihre Wünsche ange-
passt haben. Eine LAN-Verbindung emp-
fiehlt sich, wenn Sie nicht noch weiter in 
das Einrichten via Befehlszeile einsteigen 
wollen, um auf diesem Weg drahtlose 
Verbindungen zum Laufen zu bringen.

Wie bei anderen Live-Medien auch 
schreibt der Installer nun mindestens den 
Inhalt des Mediums auf die Platte, zumin-
dest in der Theorie. Nach dem Neustart 
des Rechners sieht es allerdings ganz an-
ders aus: Ein Minimalsystem steht bereit, 
das aber keineswegs den Zugang in eine 
grafische Umgebung gestattet. X-Server, 
Grafiktreiber und diverse Programme gilt 
es noch nachzuinstallieren.

Dabei stehen sogar in Gentoo-Manier 
nicht in allen Fällen Binärpakete direkt 
bereit, das System kompiliert diese erst 
aus den Quellen. Das ist zwar interes-
sant, falls Sie diese an Ihr System anpas-
sen möchten, dürfte aber für die meis-
ten Benutzer kaum eine Rolle spielen.

Wohin geht die Reise?

Es ist müßig, Äpfel mit Birnen zu verglei-
chen. Zu groß fallen die Unterschiede 
unter der Motorhaube aus, um tatsäch-
lich Vor- und Nachteile des etwas ande-
ren Ansatzes für das Dateisystem gegen-
einander abzuwägen. NixOS versteht 
sich als eine den Mitbewerbern eben-
bürtige Desktop-Distribution oder zu-
mindest eine, die es werden will. Somit 
erscheint es recht und billig, die für ein 
„gewöhnliches“ Desktopsystem übli-
chen Maßstäbe anzulegen.

In Sachen Komfort trennen das Sys-
tem Welten von Ubuntu, OpenSuse oder 
Mageia. Haben Sie jedoch schon einmal 
Arch Linux erfolgreich installiert und für 
den Alltag konfiguriert, sollte der Ein-
stieg nicht allzu schwer fallen. Zugege-

benermaßen schießt der Ansatz zur 
Paketverwaltung zu kurz, solange Sie 
noch alles im Terminal ausführen müs-
sen. Ideal wäre ein Verhalten wie unter 
Mac OS X, wo Sie ein Paket einfach in 
einen Ordner ziehen.

Darüber hinaus hat sich das System 
der alten Hierarchie im Dateisystem im-
mer noch nicht ganz entledigt, denn ein 
Blick in die Ordner zeigt, dass statt ech-
ter Dateien dort symbolische Links la-
gern, die das eigentliche Ziel der über-
sichtlicheren Installation aushebeln 3. 
Echte Dateien finden sich nur in Unter-
verzeichnissen von /nix/store.

Fazit

Alles in allem ist NixOS durchaus auf 
dem Weg, sich zu einer brauchbaren Dis-
tribution zu entwickeln. In dieser frühen 
Phase fällt es aber schwer, abzuschätzen, 
welche Überraschungen das Abweichen 
von der üblichen Ordnung noch bereit-
hält. Das System funktioniert, wenn-
gleich von anderen Distributionen be-
kannte grafische Helferlein wie ein Ins-
taller oder eine Softwareverwaltung 
noch fehlen.

Es fragt sich generell, wo in der Distri-
butionslandschaft sich NixOS überhaupt 
einordnen will – abgesehen von der all-
gemeinen Zielgruppe der Desktop-Be-
nutzer. Quellinstallationen, das Verwerfen 
der klassischen Struktur im Dateisystem 
und die generell für ungeübte Benutzer 
ungeeignete Art und Weise der Installati-
on führen dazu, dass das Konzept etwas 
konfus wirkt. Zwar steht eine umfassende 
Dokumentation bereit û, dennoch ist 
ein solches System eher etwas für hartge-
sottene Beta-Tester. (agr)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​32840

Listing 1
# mount /dev/disk/by‑label/nixos 
/mnt
# nixos‑generate‑config ‑‑root  
/mnt
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AngetestetAktuelles

Beim Start zeigt Vimpal in seiner auf Qt4 
basierenden Oberfläche den Verzeichnis­
baum des Anwenderverzeichnisses an. 
Klicken Sie darin eine Datei an, öffnet das 
Programm diese als Reiter in Gvim und 
wechselt den Fokus dorthin. In der Konfi­
guration des Tools dürfen Sie aber auch 
weitere externe Programme festlegen, 
mit denen Vimpal Dateien öffnet. Dabei 
orientiert es sich an der festgelegten Da­
teinamenserweiterung, stellt das jeweili­
ge Programm aber lediglich im Kontext­
menü Öffnen mit zur Verfügung, das Sie 
über die rechte Maustaste erreichen. Dort 
bietet es weitere Dateifunktionen wie Lö­
schen oder Umbenennen an, auch neue 
Verzeichnisse lassen sich hier anlegen. 
Das Kopieren oder Verschieben von 
Dateien beherrscht Vimpal jedoch nicht. 
Über das Kontextmenü gelangen Sie 
auch in die sehr überschaubaren Konfi­
gurationseinstellungen: Sie können ver­
steckte Dateien anzeigen lassen, einen 
dunklen Hintergrund wählen, das Verhal­

ten von Gvim beim Öffnen einer Datei 
anpassen oder den Editor mit weiteren 
Kommandozeilenparametern füttern. Ar­
beiten Sie mit vielen Verzeichnissen, hin­
terlegen Sie diese am besten als soge­
nanntes Profil, ähnlich wie ein Lesezei­
chen im Webbrowser. Vimpal zeigt das 
aktuelle Profil in der Fußzeile an. Ein neu­
es erzeugen Sie, indem Sie ins gewünsch­
te Verzeichnis wechseln und auf das Sym­
bol in der Fußzeile klicken. Dies öffnet die 
Profilübersicht, wo Sie das neue Profil mit 
einem eindeutigen Namen einfügen. 
Vimpal speichert bei Programmende das 
aktuelle Profil und lädt es beim nächsten 
Start automatisch. So arbeiten Sie dort 
weiter, wo Sie aufgehört haben. Dateien 
stellt Vimpal in einer sogenannten Quick­
list für den schnellen Zugriff zur Verfü­
gung, die Zuordnung erfolgt über das 
Kontextmenü der rechten Maustaste.

Dateijongleur
Mit Vimpal 1.4.0 spendieren  

Sie Gvim einen Dateimanager 
samt Profilen und Quicklist.

Lizenz: GPLv3	    n n

Quelle: http://​vimpal.​sourceforge.​net/

Mit dem Squid Analyzer steht Ihnen eine 
leistungsfähige Perl-Lösung zur Verfü­
gung, um die Protokolle des Proxys Squid 
komfortabel auszuwerten. Das Tool wer­
tet die von Squid protokollierten Anfra­
gen aus und generiert eine HTML-basier­
te Reportstruktur, die Sie entweder in 
Ihre Webpräsenz integrieren oder einfach 
via Browser auswerten. Dabei stehen ver­
schiedene Ansichten zur Verfügung. Die 
Hauptseite enthält eine nach Jahren ge­
ordnete, tabellarische Übersicht mit der 

Summe der übertra­
genen Bytes und 
der Auslastung des 
Proxy-Caches. So­
bald Sie ein Jahr zur 
Analyse auswählen, 
können Sie über ei­
nen Kalender in der 
oberen rechten 
Ecke von Squid Ana­
lyzer Monate und 
Tage auswählen, de­
ren Daten Sie sich 
genauer anschauen 
möchten. In weite­

ren Untermenüs listet das Tool die 100 
begehrtesten URLs sowie die Top-100 der 
TLDs. Für beide zeigt es die Anzahl der 
Abfragen und die übertragene Daten­
menge ab. Haben Sie in Squid ein Kos­
tenmodell konfiguriert, berechnet Squid 
Analyzer auch die entstandenen Kosten. 
Bei Bedarf schlüsselt es die Nutzungssta­
tistik auch nach lokalen Netzwerken oder 
Anwendern auf. Beim Aufschlüsseln nach 
Netzwerken gibt das Tool nur die IP-
Adresse des Rechners aus, der Sie jedoch 
über eine Alias-Datei eindeutige Namen 
zuordnen können. Die Alias-Dateien für 
Netzwerke und Benutzer sowie die Konfi­
gurationsdatei finden Sie in /etc/squid‑
analyzer/. In der Konfiguration setzen 
Sie die Pfade zu den Squid-Logs und dem 
Speicherort für Berichte, binden Alias-Da­
teien ein und nehmen Anpassungen an 
der Kostenberechnung oder Diagramm­
typen vor. Die Webseite und Manpage 
von Squid-Analyzer enthalten umfangrei­
che Anwendungsbeispiele.

Chefauswerter
Für eine übersichtliche Nutzungs-

statistik setzen Sie einfach den 
Squid Analyzer 5.4 auf die  
Protokolle Ihres Proxys an.

Lizenz: GPLv3	     

Quelle: http://​squidanalyzer.​darold.​net
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Unter Linux leitet man oft die Ausgabe ei­
nes Werkzeugs zur Weiterverarbeitung in 
ein anderes Tool um. Dabei geben viele 
Programme keine oder nur dürftige Aus­
künfte über den Datenfluss. Hier schafft 
Pipe Viewer, kurz: Pv, Abhilfe: Zwischen 
Quelle und Ziel platziert, visualisiert es 
den Datenfluss in der Pipe. Rufen Sie Pv 
ohne weitere Parameter auf, stellt es dazu 
lediglich einen Fortschrittsbalken dar 
und gibt die Übertragungsdauer sowie 
den Datendurchsatz an. Mit dem Parame­
ter ‑n ersetzen Sie den Balken durch eine 
numerische Anzeige. Weitere Parameter 
begrenzen den maximalen Datendurch­
satz in der Pipe (‑‑rate‑limit) oder 
legen die Größe des Datenpuffers fest 

(‑‑buffer‑size). In der Vorgabe umfasst 
er 512 KByte. Auch das Aktualisierungs­
intervall der Anzeige passen Sie nach Be­
darf an. Für mehr Übersicht ordnen Sie je­
der Pipe mit ‑‑name einen eindeutigen 
Namen zu. Nutzen Sie Programme wie 
GPG in der Pipe, dürften Sie den Parame­
ter ‑‑wait zu schätzen wissen: Pv wartet 
mit dem Start der Fortschrittsanzeige, bis 
die ersten Bytes übertragen wurden, so­
dass es weder Passwortabfragen 
noch andere wichtige Ausgaben 
überschreibt. Mit weiteren Para­
metern lassen Sie den Fortschritt 
in Prozent ausgeben oder passen 
die Größeneinheit der Anzeige 
an. Treten Probleme bei der 
Übertragung auf, bricht Pv diese 
ab. Mit ‑‑skip‑errors ignoriert 
es dagegen die Lesefehler und 
überträgt alles, was es erhält.

Lizenz: Artistic License 2.0	    n n

Quelle: http://​www.​ivarch.​com/​programs/​
pv.​shtml

Wer oft auf der Konsole arbeitet, weiß 
Funktionen wie die History und den Zei­
leneditor der Shell zu schätzen. Nicht alle 
Werkzeuge bringen diese Eigenschaften 
von Haus aus mit. Mit Rlwrap, das auf den 
Readline-Bibliotheken basiert, rüsten Sie 
diese Funktionen nach. Dabei legt sich 
das Tool als Wrapper zwischen die Ein­
gabe und das verarbeitende Programm. 
Letzteres übergeben Sie als Parameter 
beim Start an Rlwrap. Dieses startet das 
Programm und stattet es mit einer Such- 
und Verlaufsfunktion aus. Auch eine Au­
tovervollständigung gelingt, sofern Sie 
vorher für das auszuführende Programm 
eine Datei mit Schlüsselbegriffen erzeu­
gen. Diese muss den Namen des aufzuru­
fenden Programms tragen und in /etc/

rlwrap/ liegen. Wählen Sie einen ande­
ren Speicherort, übergeben Sie den Da­
teinamen mit dem Parameter ‑f an 
Rlwrap. Dabei dürfen Sie auch mehrere 
Schlüsseldateien gleichzeitig angeben. 
Den Eingabeverlauf eines Programms 
legt Rlwrap als versteckte Datei, die den 
Programmnamen als Präfix trägt, im Be­
nutzerverzeichnis ab. Um die Verlaufsda­
teien anderenorts abzulegen, setzen Sie 
vorab die Umgebungsvariable RLWRAP_
HOME. Die Größe der standardmä­
ßig unbegrenzten Verlaufsdatei 
limitieren Sie gegebenenfalls mit 
‑s. Der Parameter ‑D vermeidet 
doppelte Einträge in der Ver­
laufsdatei. Weitere Parameter le­
gen die Farbgebung der Einga­
bezeile fest oder entfernen über 
Filter Einträge aus der Verlaufs­
datei. Ein Blick in die umfassende 
Manpage lohnt sich.  (jlu)  n

Aufgemotzt
Für alle Tools ohne Readline-

Unterstützung bietet Rlwrap 0.40 
eine History samt Suche sowie 

eine Autovervollständigung.

Lizenz: GPLv2	     n

Quelle: http://​utopia.​knoware.​nl/​~hlub/​
rlwrap/

Pegelmessung
Dank Pipe Viewer 1.5.3 sehen Sie 
sofort, ob der Datenfluss in einer 
Pipe stockt und wie viel bereits 
übertragen wurde. Die Buffer-
Funktion sorgt dabei für einen 
kontinuierlichen Datenfluss.
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Synchronisieren und SichernSchwerpunkt

Wer von Windows aus auf einen Web-
server zugreifen möchte, der muss sich 
zusätzliche Anwendungen aus dem Netz 
laden, wie etwa die quelloffenen Pro-
gramme Filezilla û oder WinSCP û. Bei-
de beherrschen FTP/​FTPS, WinSCP ver-
steht sich obendrein auf SSH/​SCP.

Unter Linux dagegen müssen Sie sich 
nicht erst groß nach einem netzwerkfähi-
gen Dateimanager umsehen: Die in den 
großen Desktop-Umgebungen integrier-
ten Dateimanager Dolphin und Thunar 
verstehen sich bestens mit allen gängi-
gen Fileservern im Internet. Selbst auf 
der Kommandozeile finden sich diverse 
Werkzeuge, die den Datenabgleich zwi-
schen Ihrem Rechner und einem Server 
im Internet erleichtern.

Gnome macht’s mit Dateien

Was bei Gnome früher Epiphany, File
roller oder Nautilus hieß, nennt sich nun 
nur noch schlicht Web oder Internet, Ar-
chivmanager und Dateien. Die eingängi-
geren Namen sollen eine einfachere Be-
dienung der Programme suggerieren. 
Über dieses zweifellos hehre Ziel schie-

ßen die Entwickler allerdings gern hin-
aus. Das zeigt sich insbesondere beim 
Dateimanager: Praktische Funktionen 
wie etwa den Zwei-Fenster-Modus gab 
es zwar einmal, Dateien kennt diesen je-
doch nicht mehr.

Unverändert unterstützt Dateien aber 
weiterhin das Einbinden via FTP, SSH, 
SFTP, WebDAV und SMB mithilfe des 
Gnome Virtual File System, kurz GVFS. Es 
integriert die Netzwerkfreigaben dabei 
transparent ins Dateisystem, sodass die 
entfernt liegenden Files so erscheinen, 
als lägen sie lokal vor. So schaffen Sie Ihr 
Blog direkt mit Dateien ins Netz oder be-
arbeiten mit Gedit die Files des von Ih-
nen genutzten CMS, ohne sie erst einmal 
auf den PC zu kopieren.

Dateien bietet Ihnen dazu im App-Me-
nü unter dem Punkt Mit Server verbinden 
… einen Verbindungsmanager an. Unter 
Serveradresse tragen Sie dort die Netz-
werkadresse des von Ihnen genutzten 
Webservers als URL ein 1. Die zuletzt 
benutzten Server merkt sich Dateien im 
Feld darunter. Um dies abzukürzen, tip-
pen Sie einfach [Strg]+[L], um die Adress
leiste im Dateimanager zu aktivieren.

Readme

Ein kleines Blog besteht im Wesentlichen 

aus wenigen Dateien. Mit gängigen Datei-

managern sichern Sie diese im Handumdre-

hen und haben auf diese Weise noch ein 

kleines Backup und Experimentierfeld. 

Webhoster geben Ihnen 

üblicherweise einen FTP-

Zugang, um Daten auf Ihren 

Online-Speicher zu laden. 

Unter Linux genügt ein Datei

manager, um auf Netzwerk-

speicher zuzugreifen.  

Christoph Langner, Andreas Bohle

Netzwerkspeicher per  
Dateimanager einbinden

Synchron
© 36clicks, 123RF
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(vollwertiger Webbrowser), man:/ (Man-
pages lesen) oder settings:/ (Einstel-
lungen des KDE-Kontrollzentrums).

Der Aufruf erfolgt wie beim Gnome-
Dateimanager über die Adressleiste: Die-
se aktivieren Sie über das Menü Ansicht | 
Adresse | Adresse ändern 2 oder eben-
falls wieder mit [Strg]+[L]. Die Syntax un-
terscheidet sich nicht – FTP nutzen Sie 
also mit der schon bei Gnome vorge-
stellten kurzen oder langen URL-Form. 
Für den SSH-Zugriff dagegen tippen Sie 
fish://Beispiel.de.

Beim Jonglieren mit Dateien und Ver-
zeichnissen zwischen verschiedenen 
Rechnern kommt ein Zwei-Fenster-Mo-
dus sehr gelegen. Den bietet Dolphin 
an, Sie müssen ihn jedoch erst via An-
sicht | Teilen oder mit [F3] aktivieren. Für 
oft genutzte Netzlaufwerke legen Sie am 
besten Lesezeichen an, wozu Sie einfach 
einen der Ordner vom Server in die linke 
Seitenleiste des Dateimanagers ziehen.

GVFS mit Thunar

Das XFCE-Projekt kombiniert schlanke 
Anwendungen wie Mousepad, XNoise, 
Abiword oder Gnumeric zu einer leicht-
gewichtigen Desktop-Umgebung. Der 
von XFCE genutzte Dateimanager Thu-
nar weiß mit Netzlaufwerken umzuge-

Dateien nimmt nicht nur lokale Pfade 
entgegen, sondern auch URLs wie 
ftp://Beispiel.de, gegebenenfalls so-
gar samt Authentifizierungsdaten und 
Portadresse:

ftp://User:Passwort@Beispiel.de:U 
Port

Wie bei FTP üblich, überträgt Dateien  
Ihr Passwort dabei im Klartext. Daher 
nutzen Sie, falls der Anbieter das unter-
stützt, besser das verschlüsselte Secure 
File Transfer Protocol SFTP mit ftps://
Beispiel.de.

Neben FTP unterstützt Dateien auch 
die Secure Shell mittels ssh://Beispiel.
de, WebDAV nutzen Sie über einen Auf-
ruf von dav://Beispiel.de beziehungs-
weise über davs://… in der verschlüssel-
ten Variante. Im lokalen Netzwerk lassen 
sich auch Samba-Shares so einbinden 
(smb://Server/Share). Wie bei FTP 
nimmt Dateien auch bei SSH, WebDAV 
und SMB Login, Passwort und Port in der 
URL-Zeile entgegen. Damit Sie später 
nicht immer wieder die URL eintippen 
müssen, legen Sie am besten ein Lese-
zeichen für Ihren Web-Account an.

Einmal angebunden, verwenden Sie 
das Netzlaufwerk und die dort gespei-
cherten Dateien wie gewöhnliche lokale 
Verzeichnisse und Files. Änderungen an 
den PHP- oder CSS-Dateien Ihrer Web-
seite machen Sie mit dem Editor Ihrer 
Wahl. Bilddateien öffnen Sie direkt aus 
Dateien heraus mit Gimp, ohne dass Sie 
die Daten zuvor auf Ihren Rechner ko-
pieren müssen.

Sklaven-Treiber KDE

Wo bei Gnome das GVFS zum Einsatz 
kommt, da lädt KDE SC seine Input/​Out-
put-Slaves oder kurz KIO-Slaves. Die KIO-
Slaves realisieren ein asynchrones virtu-
elles Dateisystem, das entfernte Netz-
laufwerke über verschiedene Protokolle 
für Anwendungsprogramme verfügbar 
macht. Über Plugins unterstützen die 
KIO-Slaves FTP, FTPS, SSH, WebDAV und 
SMB. Daneben beherrschen die KDE-
Dienste aber auch Aufrufe wie audio‑
cd:/ (Zugriff auf Audio-CDs), http:/ 

1 Gnomes Dateimanager mit dem einfallsreichen Namen Dateien (früher hieß er Nauti-

lus) bringt eine einfache Verwaltung für Netzlaufwerke mit.

TIPP

GVFS bindet Netzwerkfreigaben transpa-
rent ins System ein, sodass Sie unter 
/run/user/uid/gvfs/ftp:host=Bei­
spiel.de/Pfad auch im Terminal Ihre 
Online-Daten finden. So können Sie CLI-
Tools wie Imagemagick, Exiftool oder Ähn-
liches direkt auf die im Netz gespeicher-
ten Files loslassen. Um direkt in dieses 
Verzeichnis zu springen, installieren Sie 
das Paket nautilus-open-terminal, öffnen 
das Netzwerklaufwerk und tippen dann 
mit rechts auf einen freien Bereich im Da-
teimanager. Der Menüpunkt Im Terminal 
öffnen startet dann das Terminal mit dem 
entsprechenden Verzeichnis. Aktuelle Ver-
sionen des Gnome-Dateimanagers brin-
gen diese Funktion von Haus aus mit.
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hen, er nutzt dafür das von Gnome ent-
wickelte GVFS-Backend. In der Standar-
deinstellung von Thunar finden Sie ge-
nerell eine direkt editierbare Adressleis-
te. Sehen Sie stattdessen nur eine Brot-
krumen-Navigation mit Schaltflächen für 
jedes Verzeichnis im Pfad, dann aktivie-
ren Sie die Adressleiste mittels Anzeige | 
Adressleiste | Werkzeugleisten-Stil 3. Al-
ternativ rufen Sie mit [Strg]+[L] einen 
Dialog auf, über den Sie generell beliebi-
ge Orte öffnen können.

Midnight Commander

Der flexible Konsolen-Dateimanager 
Midnight Commander besitzt umfang-
reiche Möglichkeiten zur Konfiguration 
und beherrscht unter anderem das Ein-
richten einer Hotlist. Über diese greifen 
Sie direkt auf vorher definierte lokale 
oder entfernte Speicherorte zu. So schie-
ben Sie bei Bedarf im Handumdrehen 
Daten zwischen lokalen Verzeichnissen 
und einem Server hin und her. Alle Ein-

träge für die Hotlist landen in der gleich-
namigen Datei im Ordner .config/mc/.

Die erste Zeile von Listing 1 zeigt ein 
Beispiel für einen Rechner, mit dem Sie 
via SSH kommunizieren. Direkt hinter 
dem Schlüsselwort ENTRY tragen Sie eine 
Beschreibung ein, die dann im Hotlist-
Menü erscheint, das Sie über [\] errei-
chen. Auf das Schlüsselwort URL folgt die 
Angabe der Parameter in einer etwas 
ungewöhnlichen Schreibweise: Die Zei-
chenkette /sh.:// identifiziert die Ver-
bindung als SSH-Kommunikation. Dar-
auf folgen die Angaben zu Benutzer, 
Rechner und Verzeichnis auf dem ent-
fernten Rechner.

In der zweiten Zeile von Listing 1 sehen 
Sie ein Beispiel für eine FTP-Verbindung, 
die sich im Wesentlichen durch den Präfix 
vom ersten Beispiel unterscheidet. Nut-
zen Sie eine Datei ~/.netrc, dann klappt 
das Login auf der Gegenseite ohne Einga-
be des Passworts. Gleiches gilt, wenn Sie 
einen SSH-Schlüssel ohne Passwort ver-
wenden. Dieses Vorgehen schwächt aller-
dings das eigentlich sichere Verfahren.

Haben Sie die Verbinden einmal ein-
gerichtet, arbeiten Sie wie gewohnt im 
Zwei-Fenster-Modus mit Aktionen wie 
Kopieren, Verschieben oder Löschen. Für 
den einfachen Abgleich von Dateien ge-
nügt dieses Setup allemal. Zudem ste-
hen Ihnen dabei die eingebauten Funk-
tionen des Midnight Commanders be-
reit, mit denen Sie auf die schnelle Datei-
en und Verzeichnisse vergleichen 4.

Immer synchron

Spezialisten wie etwa Sitecopy û über-
wachen Dateien und gleichen diese auf 
Befehl zwischen dem lokalen Rechner 
und dem Server ab. Fügen Sie an einer 
Stelle neue Dateien hinzu, schiebt Site-
copy diese an die Gegenstelle. Es löscht 
dabei nicht mehr benötigte Files und 
bringt geänderte Dateien auf den neu-
esten Stand. Einzige Voraussetzung: Sie 
brauchen einen via FTP oder WebDAV 
ansprechbaren Server.

Unter Ubuntu genügt es, im Paket
manager nach sitecopy zu suchen und 
das Archiv einzuspielen. Ähnlich sieht es 
bei anderen Distributionen aus. Finden 

2 Ein Zwei-Fenster-Modus und der Zugriff auf das Netzwerk über KIO-Slaves verwan-

deln KDEs Dateimanager Dolphin in einen vollwertigen FTP-Client.

3 Schlank und trotzdem voll netzwerkfähig: Der schlichte Dateimana-

ger Thunar aus der XFCE-Desktop-Umgebung.
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Sie wider erwarten nichts im Repository, 
bleibt nur der Griff zum Quellcode.

Die Konfiguration erwartet das Werk-
zeug in der versteckten Datei ~/.site‑
copyrc, die alle Informationen zum Ser-
ver enthält (Listing 2). Um weitere Seiten 
zu synchronisieren, hängen Sie am Ende 
der Datei unter einem neuen Namen ei-
nen weiteren Eintrag an.

Alle Zeilen mit einer Raute (#) igno-
riert das Programm. Ansonsten enthält 
jede Zeile den Namen einer Einstellung, 
gefolgt von einem Leerzeichen und dem 
eigentlichen Wert. In der zweiten Zeile 
steht die Adresse des Servers (oder alter-
nativ dessen IP-Adresse). In der nächsten 
Zeile folgt hinter protocol das beim 
Datenaustausch eingesetzte Protokoll, 
direkt im Anschluss geben Sie schließ-
lich die Zugangsdaten an.

Kommt es während der Dateiübertra-
gung zu einer Störung oder gar zu ei-
nem Verbindungsabbruch, hilft der 
Fetch-Mode aus der Klemme: Über die 
Option ‑‑fetch untersuchen Sie zu-
nächst die Situation auf dem Server, ein 
anschließendes ‑‑update beseitigt 
sämtliche Inkonsistenzen. Einen Über-
blick über alle wichtigen Befehle gibt die 
Manpage des Tools.

Wegen eines Bugs bricht das Synchro-
nisieren mit einer Fehlermeldung ab, falls 
die entfernte Seite mehrere Ebenen tief 
ist. Rufen Sie den Befehl einfach mehr-
mals nacheinander auf, bis das Programm 
sämtliche Ebenen korrekt anlegt und be-
ginnt, die einzelnen Dateien zu kopieren.

Neben der Konfigurationsdatei legen 
Sie mittels des Befehls mkdir ~/.site‑
copy noch das spezielle Verzeichnis 
~/.sitecopy an. Darin speichert das Tool 
den jeweils letzten Zustand der Dateien 
auf dem Server. Die Dokumentation be-
zeichnet ihn als „Storage Directory“.

Sowohl die Konfigurationsdatei als 
auch das Storage Directory dürfen nur 
für Sie selbst zugänglich sein: Andern-
falls verweigert das Programm den 
Dienst. Die entsprechenden Benutzer-
rechte setzen Sie mit den beiden folgen-
den Befehlen:

$ chmod 600 .sitecopyrc
$ chmod 700 .sitecopy

Die Datenübertragung via FTP erfolgt 
grundsätzlich unverschlüsselt. Übertra-
gen Sie wichtige Daten, greifen Sie da-
her lieber auf einen externen WebDAV-
Server zu, der SSL beherrscht. Dazu er-
gänzen Sie die Datei ~/.sitecopyrc um 
die Zeile http secure.

Fazit

Keiner der etablierten Linux-Dateimana-
ger leistet sich heute den Lapsus, die 
gängigen Netzwerkprotokolle zu ignorie-
ren. Sowohl mit Dolphin unter KDE als 
auch mit Thunar und Nautilus/​Dateien 
unter XFCE beziehungsweise Gnome ar-
beiten Sie komfortabel mit Daten auf ent-
fernten Systemen, genauso als ob sie lo-
kal auf Ihrem Rechner liegen würden.

Als besonders pfiffig erweist sich da-
bei Gnomes GVFS, auch unter XFCE. Da 
es die Netzwerkspeicher transparent ins 
Dateisystem einbindet, beschränkt sich 
der Zugriff nicht auf grafische Werkzeu-
ge und Editoren: Auch Kommandozei
lentools können so Dateien auf FTP-Ser-
vern verarbeiten. (cla)  n

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​31443

4 Mit den eingebauten Funktionen des Midnight Commanders spüren Sie Änderungen 

an Dateien, ob lokal oder entfernt, schnell und zuverlässig auf.

Listing 1
ENTRY "Webserver" URL "/sh://Benutzer@Host/Verzeichnis"

ENTRY "FTP" URL "/ftp://Benutzer@Host"

Listing 2
�site alicecat
  server www.alice.de
  protocol ftp
  username alice
  password cheshire
  local /home/alice/website/cats
  remote ~/katzen
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In der Open-Source-Landschaft ist das 
Programm Graphviz û seit Längerem 
fest verankert (siehe Kasten Aus den Bell 
Labs). Vielfach leistet es unbemerkt im 
Hintergrund seine Dienste, etwa beim 
automatischen Erstellen von Abbildun-
gen auf einem Webserver über ein Skript 
aus einer Datenbank heraus. Die Mark-
down-Sprache Asciidoc û bietet die 

Möglichkeit, Graphviz-Daten direkt ein-
zubetten – der Compiler übersetzt diese 
Abschnitte automatisch in entsprechen-
de Grafiken. Für das Dokumentations-
system Doxygen û und diverse Wiki-
Plattformen stehen passende Plugins 
bereit. Ebenso kommt Graphviz in Pup-
pet û zum Einsatz – hier zum Erzeugen 
von Ressourcen-Graphen.Readme

Die Graphen-Software Graphviz bietet be-

reits umfangreiche Möglichkeiten. Eine 

Reihe von Anwendungsbeispielen zeigt, 

dass das Programm oft mit wenig Aufwand 

einen erheblichen Beitrag leistet, um Zu-

sammenhänge zu verdeutlichen.

Graphviz-Serie 
Michael Niedermair:  
„Richtig arrangiert“

LU 01/​2014, S. 46 http://​www.​linux‑community.​de/​28542

Michael Niedermair:  
„Dot2tex“

LU 06/​2014, S. 40 http://​www.​linux‑community.​de/​28543

Mit Graphviz komplexe Strukturen veranschaulichen

Richtig ausgerichtet

©
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xc
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uNetzwerkpläne, verschachtelte Abhängigkeiten oder binäre Bäume – mit Graphviz 

visualisieren Sie auf einfache Weise komplexe Zusammenhänge. Frank Hofmann
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Im nächsten Schritt steht das Überset-
zen der Datei mit einem der genannten 
Tools in ein Ausgabeformat an (GIF, 
PNG, SVG, PDF, Postscript). Der folgende 
Befehl erzeugt aus graph.dot eine Ab-
bildung im PNG-Format:

$ dot ‑Tpng graph.dot ‑o graph.png

Der Aufbau der Dot-Datei gestaltet sich 
recht einfach: Zunächst definieren Sie 
einen Graphen (Listing 1, Zeile 1). Mit 
dem Schlüsselwort digraph beginnt ein 
gerichteter Graph, auf Englisch abge-
kürzt für „directed graph“. Vergessen Sie 
keinesfalls die öffnende, geschweifte 
Klammer nach dem Schlüsselwort.

In den darauffolgenden Zeilen spezi-
fizieren Sie die drei Knoten A, B und C 
mit entsprechenden Attributen zum 
Gestalten der Knoten und Kanten. Jede 
Zeile schließen Sie am Ende mit einem 
Semikolon ab. Als Name eines Knotens 
verwenden Sie entweder einen Be-
zeichner, wie er in der Programmier-
sprache C zulässig ist, oder eine Zahl 
beziehungsweise eine in Anführungs-
zeichen eingeschlossene Zeichenkette. 
Leer-, Steuer- und sonstige Satzzeichen 
respektiert Dot ebenfalls. Mehrzeilige 
Beschriftungen erzeugen Sie mittels \n 
für einen Zeilenumbruch. Die Beschrif-
tung erscheint dann mittig.

Der Operator ‑> erzeugt eine Kante 
zwischen zwei Punkten in der entspre-
chenden Richtung. In Zeile 6 schließen 
Sie die Definition des Graphen mit einer 

geschweiften Klammer ab. Mit der Ver-
gabe von Attributen steuern Sie das 
Aussehen des Graphen. Die Attribute ge-
ben Sie in eckigen Klammern an. Das ist 
entweder als allgemeine Anweisung für 

Beim Verarbeiten gerichteter und unge-
richteter Graphen (siehe Kasten Gra-
phen-Typen) helfen die Kommandozei-
lenwerkzeuge dot, neato, fdp, circo und 
twopi. Sie alle gehören zum Graphviz-
Paket und setzen jeweils spezifische Al-
gorithmen aus der Graphentheorie zur 
Reduktion von Kantenlängen, Separie-
rung von Teilgraphen und Erkennen von 
Zusammenhangskomponenten û um.

Arbeitsablauf

Zunächst erzeugen Sie mit einem Text-
editor eine Beschreibung der Elemente 
und deren Abhängigkeiten untereinan-
der und speichern diese als Textdatei ab. 

Aus den Bell Labs

Die plattformübergreifende Visualisie-
rungssoftware Graphviz stammt ursprüng-
lich von AT&T und den Bell Labs. Die Soft-
ware existiert seit 1988, steht unter der 
Eclipse Public License (EPL) û und läuft 
unter den Betriebssystemen Linux, Solaris, 
Windows und Mac OS X. Für alle Distribu-
tionen stehen stabile Pakete bereit.

Graphen-Typen

Ein Graph besteht aus einer Menge von 
Knoten und Kanten, wobei eine Kante 
stets zwei Knoten miteinander verbindet. 
Es gibt zwei Typen von Graphen: unge-
richtet und gerichtet. Bei einem ungerich-
teten Graphen weisen die Kanten keine 
Angabe zur Richtung auf. Bei gerichteten 
Graphen dagegen verfügen alle Kanten 
über eine solche. Diese gibt die Leserich-
tung vor, ähnlich einer Einbahnstraße.

Listing 1

01 �digraph G {
02 �A ‑> B [style=dotted];
03 �A ‑> C [color=red, 

label="Beschriftung"];
04 �C [shape=box, style=filled, 

color="0.7 0.7 0.0"];
05 �B ‑> C;
06 �}
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alle nachfolgenden Elemente möglich 
oder nur für einzelne Knoten. Letzteres 
zeigen die Zeilen 2 und 3 in Listing 1.

Des Weiteren definiert Zeile 2 eine ge-
punktete Linie, Zeile 3 stattdessen eine 
rot gefärbte Linie mit einer Beschriftung 
der Kante. Dazu verwenden Sie das Attri-
but label, gefolgt von einem Gleich-
heitszeichen und dem Inhalt in Anfüh-
rungszeichen. In Zeile 4 legen Sie für 
den Knoten C einen eckigen Rahmen 
fest, dessen Inhalt eine blaue Farbe er-
hält. Den Farbwert setzen Sie aus den 
Rot-, Grün- und Blau-Anteilen zusam-
men. Abbildung 1 zeigt den Quellcode 
und das Ergebnis im Bildbetrachter.

In der Arbeit mit dem Rechner eignet 
sich Graphviz unter anderem dazu, Ver-
zeichnishierarchien zu visualisieren. Ein 
Graph zeigt in einer Baumstruktur, wo 
sich möglicherweise unerwünschte Ord-
ner angesammelt haben. Das Programm 
bietet mit der Option folder für die Aus-
gabe der Knoten kleine Symbole an, de-
ren Aussehen sich an jenes von Ordnern 
im Dateimanager anlehnt (Listing 2).

Die Datei übersetzen Sie analog zum 
vorher gezeigten Beispiel. Abbildung 2 
präsentiert die erzeugte Grafik. Nutzen 
Sie eines der anderen Werkzeuge, über-
setzen diese obige Beschreibung zwar 
anstandslos, ordnen die Objekte aber 
kreisförmig an, was der gewohnten Sicht 
auf ein Dateisystem entgegensteht.

Mit etwas Geschick ließe sich die Dot-
Datei aus einem Skript heraus erzeugen. 
Auf diese Weise würden Sie sich automa-
tisiert einen Überblick über einen Zweig 
des Dateisystems verschaffen.

Binärer Baum

Bäume bestehen als Datenstrukturen 
aus Knoten und Kanten, wobei die Wur-
zel den oberste Knoten bildet. Binäre 
Bäume verfügen über zwei Sorten von 
Knoten – äußere (ohne Nachfolger) und 
innere (mit genau zwei Nachfolgern). 
Das vorrangige Einsatzgebiet solcher 
Binärbäume stellt das Strukturieren und 
die möglichst effiziente Suche in sortier-
ten Datenmengen dar.

Graphviz nimmt Ihnen beim Umgang 
mit solchen Graphen Arbeit ab. Listing 3 
zeigt, wie Sie einen solchen binären 
Baum mit der Software erstellen. Nach-
dem Sie zunächst in Zeile 2 das Ausse-
hen aller Knoten als Rechteck festgelegt 
haben, definieren Sie in den Zeilen 4 
bis 8 die Struktur und die Inhalte.

Jeder Knoten verfügt über drei Ele-
mente: Einen Verweis auf den nachfol-
genden, linken Knoten (benannt mit l), 
ein mittleres Datenfeld mit Inhalt (be-
nannt mit m) sowie einen Verweis auf 
den nachfolgenden, rechten Knoten (be-
nannt mit r). Auf die einzelnen Elemente 
greifen Sie später über deren Namen zu.

1 Farbige Visualisierung eines gerichteten Graphen mit drei Knoten.

Listing 2
01 �graph {
02 �"/" [shape=folder];
03 �"/boot" [shape=folder];
04 �"/usr" [shape=folder];
05 �"/home" [shape=folder];
06 �"/var" [shape=folder];
07 �"/frank" [shape=folder];
08 �"/peter" [shape=folder];
09 �"/" ‑‑ "/boot";
10 �"/" ‑‑ "/usr";
11 �"/" ‑‑ "/home";
12 �"/" ‑‑ "/var";
13 �"/home" ‑‑ "/frank";
14 �"/home" ‑‑ "/peter";
15 �}
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In Zeile 10 verknüpfen Sie das linke Ele-
ment von knoten0 mit dem mittleren 
Element von knoten1. Die anderen Kno-
ten binden Sie in ähnlicher Weise ein. 
Das gewünschte Element des jeweiligen 
Knotens adressieren Sie über den Na-
men des Elements, durch einen Doppel-
punkt separiert vom Namen des Kno-
tens. Damit bestimmen Sie die Position, 
auf die der Pfeil zeigt. Das nachfolgende 
Übersetzen erzeugt die gewünschten 
Kästchen und Linien 3.

Datenstruktur als Hashes

Beim Programmieren kommen häufig 
Datenstrukturen in Form eines Hashes 
zum Einsatz, wie etwa assoziative Ar-

rays û. Graphviz bildet solche Struktu-
ren ohne komplexe Verrenkungen ab, 
wenn Sie die richtige Syntax verwenden. 
So legt die Zeile 2 von Listing 4 fest, dass 
Sie einen gerichteten Graphen generie-
ren möchten – der Parameter LR be-
stimmt dabei die Richtung von links 
nach rechts.

Die Zeilen 5 bis 11 definieren den In-
halt des Knotens als zusätzliche Struktur 
und greifen später auf die einzelnen Ele-
mente über deren Namen zu. Dabei hat 
knoten0 (Zeile 5) die drei Elemente f0, f1 
und f2, während knoten1 bis knoten5 
(Zeile 7 bis 11) jeweils über die beiden 

2 Graphviz bringt von Haus aus eine 

kleine Grafik mit, die sich dazu eignet, um 

Ordner in einer Verzeichnishierarchie zu 

symbolisieren.

3 Die Pfeile für den binären Suchbaum 

setzt Graphviz automatisch an die richti-

gen Stellen, wenn Sie die korrekte Syntax 

verwenden.

4 Wer sich beim 

Programmieren die 

Zusammenhänge 

von Hash-Tabellen 

klarmachen möchte, 

dem hilft Graphviz 

mit den entsprechen-

den Funktionen.

Listing 3
01 �digraph G {
02 �node [shape=record, height=0.1];
03 �
04 �knoten0 [label = "<l> | <m> H | <r>"];
05 �knoten1 [label = "<l> | <m> D | <r>"];
06 �knoten2 [label = "<l> | <m> A | <r>"];
07 �knoten3 [label = "<l> | <m> P | <r>"];
08 �knoten4 [label = "<l> | <m> W | <r>"];
09 �
10 �knoten0:l ‑> knoten1:m;
11 �knoten1:l ‑> knoten2:m;
12 �knoten0:r ‑> knoten3:m;
13 �knoten1:r ‑> knoten4:m;
14 �}

Listing 4
01 �digraph G {
02 �rankdir=LR;
03 �node [shape=record, width=0.1, height=0.1];
04 �
05 �knoten0 [label = "<f0> | <f1> | <f2>", height=1.5];
06 �node [width=1.5];
07 �knoten1 [label = "{<n> n14 | 719 | <p>}"];
08 �knoten2 [label = "{<n> k71 | 216 | <p>}"];
09 �knoten3 [label = "{<n> n39 | 771 | <p>}"];
10 �knoten4 [label = "{<n> k56 | 250 | <p>}"];
11 �knoten5 [label = "{<n> a34 | 125 | <p>}"];
12 �
13 �knoten0:f0 ‑> knoten1:n;
14 �knoten1:p ‑> knoten2:n;
15 �knoten0:f1 ‑> knoten3:n;
16 �knoten0:f2 ‑> knoten4:n;
17 �knoten4:p ‑> knoten5:n;
18 �}
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Elemente n und p verfügen. Das mittlere 
Element hat keinen Bezeichner, sondern 
nur den angegebenen Wert. Das Verlin-
ken der Knoten erfolgt in den Zeilen 13 
bis 17, den Rest übernimmt Graphviz 4.

Ein anderes Beispiel stammt direkt aus 
dem „Motorraum“ eines Linux-Systems: 
Mit dem Programm Debtree û erkun-

Weitere Infos und 
interessante Links

www.​linux‑user.​de/​qr/​31703

den Sie die Abhängigkeiten zwischen 
Paketen auf einem Debian-basierten  
System. Dazu erwartet es als Parameter 
den Namen eines oder mehrerer Pakete 
– der Einfachheit halber verwenden wir 
im Beispiel lediglich sqlite3 für die Da-
tenbank SQLite3 û.

Das Programm liefert das Ergebnis im 
Dot-Format. Der Aufruf aus Listing 5 er-
zeugt auf der Kommandozeile die ange-
sprochene Liste und leitet das Ergebnis 
in die Datei sqlite3.dot um 5. Daraus 
generieren Sie mit Dot eine Bilddatei 6.

Pfade hervorheben

Manchmal interessiert in einem Graphen 
ein bestimmter Pfad, wie etwa die kür-
zeste Verbindung zwischen zwei Punk-
ten – zum Beispiel beim Planen einer 
Route in einem Wegenetz. Meist erhal-
ten die Kanten zusätzliche Eigenschaf-
ten, wie die Distanz, die Beschaffenheit 
der Wege (Straßenzustand) oder aktuelle 
Hindernisse wie Baustellen oder Staus. 
All diese Kriterien fließen in die Bewer-
tung einer Route mit ein.

Abbildung 7 zeigt ein relativ einfa-
ches Beispiel. Die rote Farbe und die ver-
änderte Breite der Linie erreichen Sie 
über die Attribute color und penwidth. 
Um das gleichmäßige Sechseck zu erhal-
ten, rufen Sie beim Übersetzen von Lis-
ting 6 das Kommando circo auf – alle 
anderen Elemente bleiben identisch.

Dot-Betrachter

Neben dem im Graphviz-Paket mitgelie-
ferten und eher antik wirkenden Pro-
gramm dotty förderte eine Recherche 

Listing 5
$ debtree sqlite3 > sqlite3.dot

$ dot ‑Tpng sqlite3.dot > 
sqlite3.png

Listing 6
01 �graph {
02 �a ‑‑ b ‑‑ d ‑‑ c ‑‑ 

f[color=red,penwidth=3.0];
03 �b ‑‑ c;
04 �d ‑‑ e;
05 �e ‑‑ f;
06 �a ‑‑ d;
07 �}

6 Mit Debtree und Graphviz sehen Sie auf einen Blick, was für einen Rattenschwanz an Programmen eine Installation nach sich zöge.

5 Die Dot-Beschreibung zu den Abhängigkeiten des Pakets sqlite3 auf einem Debian-

basierten System wirkt komplex, der entsprechende Graph erscheint eingängig.
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im Web unter anderem Smyrna û und 
ZGRViewer û zutage. Ersteres hat den 
Status „experimentell“, macht aber nach 
einem Blick in die Dokumentation einen 
vielversprechenden Eindruck. ZGRView-
er basiert auf Java-Programmcode, der 
bislang nicht für Debian oder Ubuntu als 
Paket vorhanden ist.

Fazit

Graphviz versteht sich auf sehr umfang-
reiche Beschreibungen, die sogar Verläu-
fe in den Farben enthalten dürfen. Füh-
len Sie sich mit dem Programm trotz die-
ses Umfangs ungenügend bedient, hilft 
ein Blick auf ähnliche Projekte. Dazu ge-
hören unter anderem GraphML û, die 
Graph Exchange Language (GXL) û 
oder die Innereien des Formats Scalable 
Vector Graphics (SVG). Alle drei definie-
ren Strukturen von Grafiken auf der Basis 
von XML-Formaten. Für GXL finden sich 
im Graphviz-Paket passende Konverter 
von und nach Dot. (agr)  n
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Mobile Geräte lösen in vielen Bereichen 
mittelfristig stationäre PCs ab. Dabei 
liegt die Masse der Daten in Online-Spei-
chern, nur noch ausgewählte Dateien la-
gern auf den Geräten. Daher verdienen 
diese mobilen Devices besondere Auf-
merksamkeit in Bezug auf das Absichern 
und Autorisieren.

Der NSA-Überwachungsskandal hat 
gezeigt, dass viele Sicherheitsmaßnah-
men nicht ausreichend schützen. Aus 
dieser Perspektive verbindet die Kombi-

nation von Smartphone oder Tablet und 
YubiKey Neo û einen einfachen Zugriff 
mit einem komplexen Sicherheitssys-
tem. Die bisher erhältlichen Modelle 
(siehe Tabelle Die Varianten) haben sich 
in der Praxis bewährt û.

Im Herbst 2012 berichtete LinuxUser 
über das kleine USB-Token û. Im Mittel-
punkt stand die Authentifizierung über 
SSH-Verbindungen auf der Basis dyna-
misch generierter Einmalpasswörter 
(One Time Passwords, OTP) unter Linux.

Readme

Der USB-Token YubiKey Neo kombiniert 

Zwei-Faktor-Authentifizierung mit Einmal-

passwörtern und der kontaktlosen Übertra-

gungsschnittstelle NFC. Dadurch schützt er 

sicher gegen Replay-Angriffe, Man-In-The-

Middle-Attacken und viele andere Angriffs-

vektoren. Er bietet außerdem eine Open-

Source-API, ist preiswert, robust und ver-

breitet sich immer stärker.

Mit einem Smartphone und 

dem YubiKey Neo und NFC 

greifen Sie von mobilen Ge-

räten sicher auf Ihre Daten 

in der Cloud zu.

Werner Heuser, Frank Hofmann

Die Varianten
Modell Funktionen Preis Einsatzfeld

YubiKey 2 Authentifizierung mittels dynamischem 
und statischem Passwort; funktioniert als 
Tastatur über USB.

30 Euro Geräte mit USB-Slot; 
kurzzeitiger Einsatz.

YubiKey Nano Authentifizierung mittels dynamischem 
und statischem Passwort; funktioniert als 
Tastatur über USB.

50 Euro Geräte mit USB-Slot; 
permanenter Einsatz.

YubiKey Neo Authentifizierung mittels dynamischem 
und statischem Passwort; funktioniert als 
Tastatur über USB, stellt zusätzlich dyna-
misches Passwort mittels NFC bereit.

60 Euro Geräte mit USB/​
NFC/​RFID-Schnitt-
stelle; Kurzzeitbe-
trieb.

Via NFC authentifizieren mit  
YubiKey Neo und Smartphone

Angestrichen
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funktionierte im Test jedoch nicht zuver-
lässig. Bei aktiviertem NFC-Sensor kön-
nen Sie Daten von NFC-Tags auslesen 
und diese verarbeiten. In den Tests war 
es für ein erfolgreiches Übertragen via 
NFC nicht erforderlich, die Schutzhülle 
des Smartphones abzunehmen. Als Hül-
le kam das Modell Commuter Case von 
Otterbox û zum Einsatz. Um die Hard-
ware hingegen vollständig abzuschot-
ten, bleibt nur das Einwickeln des Smart-
phones in Alufolie.

Damals noch neu und verhältnismäßig 
unbekannt, kommt der Token inzwi-
schen in über 120 Ländern bei vielen 
Online-Plattformen zum Einsatz, wie 
etwa bei Google, Lastpass, Facebook 
oder PayPal. Mittlerweile liegt mit dem 
YubiKey Neo der Nachfolger in den Re-
galen, er kostet rund 60 Euro. Der neue 
Token erweitert den Funktionsumfang 
der Vorgänger um kontaktlose Kommu-
nikation über Near Field Communication 
(siehe Kasten Was ist NFC?). Gleichzeitig 
ersetzt er das bislang erhältliche Modell, 
das lediglich RFID unterstützte.

Beide Techniken

Der Neo beherrscht beide Techniken. 
Damit eröffnen sich neue Möglichkeiten 
im Zusammenspiel mit mobilen Anwen-
dungen auf der Grundlage von Geräten, 
die ebenfalls über eine NFC-Schnittstelle 
verfügen. Dazu zählen bei den Smart-
phones etwa Samsungs Galaxy S2 bis S4, 
die Nokia-Modelle Lumia und N9 sowie 
das Blackberry Z10 û, bei den Tablets 
unter anderem das Sony Xperia Tablet Z 
oder das Google Nexus 10.

Im Test kam ein Samsung Galaxy S3 
mit vorinstalliertem Android 4.1.2 zum 
Einsatz. Der YubiKey-Hersteller Yubico 
unterstützt offiziell nur Google-Nexus-
Smartphones, speziell die Modelle 
Galaxy Nexus, Nexus 4 und Nexus 7. Teu-
re Smartphones unterstützen in aller Re-
gel sowohl NFC als auch USB On-the-go 
(OTG). Zum Anschluss des YubiKey per 
USB-OTG benötigen Sie einen speziellen 
Adapter. Der ist preiswert, entspricht 
aber nicht der Vorstellung vom einfa-
chen, mobilen Arbeiten.

NFC mit Android

Im Smartphone ist NFC oft ausgeschal-
tet. Sie aktivieren es in Android 4.1.2 un-
ter Einstellungen | Weitere Einstellungen. 
Optional fügen Sie ein NFC-Symbol, das 
den aktuellen Status zeigt, über den 
Punkt Einstellungen | Anzeige | Benach-
richtigungsfeld in die Benachrichtigungs-
leiste am oberen Displayrand ein 1.

Eigentlich erlaubt das NFC-Symbol 
auch, NFC ein- und auszuschalten. Das 

Bevor Sie das Token in Betrieb nehmen, 
hilft das Verständnis, welche Komponen-
ten hier zur Authentifizierung überhaupt 
zusammenspielen 2. In der Werksein-
stellung liefert der YubiKey Neo ein Ein-
malpasswort (OTP) in Form einer varia
blen Zeichenkette. Diese gilt gegenüber 
einer Authentifizierungsstelle – in die-
sem Fall dem Yubico-Server – nur ein 
einziges Mal. Weitere Aufrufe generieren 
ähnliche, aber niemals identische oder 
bereits erzeugte Zeichenketten.

NFC steht für „Near Field Communication“, 
sinngemäß als Nahfeldkommunikation 
oder Nahfeldkopplung über Induktion 
übersetzt. Es bezeichnet einen internatio-
nalen Übertragungsstandard zum kontakt-
losen Austausch von Daten per Funktech-
nik. Die Datenübertragungsrate beträgt 
maximal 424 kbit/​s, die Teilnehmer fun-
ken auf 13,56 MHz û.

NFC kombiniert die Techniken aus der 
Smartcard-Welt mit kontaktlosen Verfah-
ren. Der maximale Abstand zwischen zwei 
Geräten beträgt 10 Zentimeter, größere 
Distanzen gelten gemäß der Spezifikation 
als Abbruch der Kommunikation. Der Yubi-
Key Neo braucht keine eigene Energie-
quelle und bezieht die Betriebsspannung 
über Induktion vom Smartphone.

NFC kommt als Technologie bereits recht 

häufig zum Einsatz, etwa für Bibliotheks-

karten, den deutschen Personalausweis 

(seit 2011) oder manche Fahrausweise für 

den ÖPNV û. So statten der Rhein-Main-

Verkehrsverbund (RMV) und der Verkehrs-

verbund Berlin-Brandenburg (VBB) û 

neuere Ausweise mit NFC aus, erfassen 

darüber Fahrten und prüfen die Gültigkeit 

des Tickets. In die gleiche Richtung geht 

das Programm Touch & Travel der Deut-

schen Bahn û.

Das Handy als Autoschlüssel befindet sich 

bislang noch im Versuchsstadium û. Be-

reits im Laden liegt dagegen das auf NFC 

und Bluetooth/​WLAN aufsetzende Tür-

schloss von Lockitron û.

Was ist NFC?

1 Das entsprechende Symbol (im Bild ganz rechts) in der Leiste am oberen Displayrand 
des Smartphones signalisiert, ob die NFC-Funktion des Geräts aktiv ist.
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Das Smartphone dient dabei als Kom-
munikationsmittel. Die entsprechende 
App auf dem Smartphone kommuniziert 
über die NFC-Schnittstelle mit dem 
YubiKey Neo und fängt das Einmalpass-
wort ab. Das Smartphone nimmt das 
OTP entgegen und übermittelt die Da-
ten an den Authentifizierungsdienst. Da-
mit das gelingt, halten Sie den YubiKey 
Neo an die Rückseite des Smartphones. 
Sender und Empfänger befinden sich in 
der Regel in der Mitte der Rückseite des 
mobilen Geräts.

NFC erfordert im Alltag weniger als 
5 Millimeter Abstand zwischen beiden. 
Die Lage des YubiKey – quer, längs oder 
schräg zur Geräterückseite – spielt keine 
Rolle. Von der Vorderseite des Smart
phones aus geht es jedoch nicht, außer-
dem darf das Display des Smartphones 
nicht abgeschaltet oder gesperrt sein.

Beim Auslesen öffnet sich die App mit 
der vom Token eingefangenen Zeichen-
kette. Sie haben im Anschluss die Mög-
lichkeit, diese gegenüber weiteren 
Diensten zu verwenden, wie einem Ser-
ver im Web, der den YubiKey als Metho-
de zum Authentifizieren unterstützt. Nur 
wer den Schlüssel besitzt, darf loslegen 
– alle anderen nicht.

Konfiguration

Ab Werk arbeitet der YubiKey Neo mit 
der YubiCloud zusammen, dem Yubico-
eigenen Authentifizierungsdienst. Slot 1 
des YubiKey Neo ist bereits mit einem 
validierten Yubico-OTP vorbelegt. Zum 
Validieren des Schlüssels benötigen Sie 
eine direkte Internetverbindung. Nutzen 
Sie das Token in Ihrer eigenen Infrastruk-
tur, programmieren Sie den Schlüssel 
um, damit Ihr Dienst die generierten Ein-
malpasswörter als gültig einstuft. Für ei-
nige Anwendungen wie den Passwort-
manager Lastpass ist keine individuelle 
Konfiguration des Token erforderlich.

Überraschenderweise zeigte sich im 
Test, dass die Android-App eine indivi-
duelle Konfiguration nicht unterstützt. 
Bislang steht eine entsprechende App 
weder für die NFC-Schnittstelle noch für 

2 Schematische Darstellung der Kommunikation zwischen dem Token, Smartphone und dem Server beim Authentifizieren.

3 Über die grafische Oberfläche YubiKey Personalization Tool konfigurieren Sie das 
USB-Token, damit es gegen einen anderen Server authentifiziert.
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eine Anbindung per USB-OTG-Adapter-
kabel bereit. Daher folgen Sie am ein-
fachsten der Empfehlung des Herstellers 
und konfigurieren den YubiKey mit der 
Personalization GUI (Version 3.1.2) û 
unter Debian „Testing“ 3. Nur neue Ver-
sionen des Debian-Paketes erkennen 
den YubiKey Neo.

Neben einer Variante für andere Linux-
Spielarten gibt es auf der Webseite des 
Herstellers auch Programmversionen für 
Windows und Mac OS X. Laut Yubico 
steht die Portierung auf Android noch 
aus. Möglich ist die Anbindung über die 
Yubico-j-Bibliothek, die in der YubiTOTP-
App bereits zum Einsatz kommt û.

Beobachtungen

Im Test fielen eine Reihe von Punkten 
auf: Halten Sie mehrere YubiKey Neo ans 
Smartphone, setzt sich einer davon stets 
durch – welcher, das ließ sich im Test je-
doch nicht vorhersehen. Der YubiKey 
Neo verfügt über zwei Slots. Beide eig-
nen sich für den Einsatz dynamischer 
wie statischer Passworte. Die Konfigura-
tion statischer Passworte zum Übertra-
gen per NFC gelingt bislang nur im 
Advanced Mode. Zusätzlich klappt eine 
Auswahl zwischen Slot 1 und 2, prak-
tisch funktionierte im Test mit NFC aber 
nur das Auslesen aus Slot 1. Ab Werk 
kommt bei NFC stets Slot 1 zum Einsatz 
(siehe Kasten Statisches Passwort).

Die NFC-Schnittstelle lässt sich erst 
benutzen, wenn das Smartphone ge-
bootet hat. Das Entschlüsseln der SD-
Karte im Smartphone und das Anmel-
den auf dem Gerät scheiden somit aus. 
Selbst mit einem statischen Passwort, 
das an sich deutlich weniger Sicherheit 
bietet, klappte es aber im Test nicht: Das 
Passwort ließ sich nicht via NFC für das 
Anmelden per PIN und SD-Kartenver-
schlüsselung nutzen. Die Alternative Sta-
tisches Passwort via USB On-the-go funk-
tioniert, zum Entschlüsseln erscheint 
diese Alternative aber umständlich.

Es gibt noch nicht viele Android-Apps, 
die den YubiKey Neo und das Verfahren 
NFC unterstützen. Einige davon sind 
kostenfrei und stammen direkt vom Her-
steller Yubico, so auch die Demo-App û, 
die sich aber nur zu Funktionstests eig-
net. YubiTOTP and YubiOATH ermögli-
chen hingegen den Einsatz des Challen-
ge-Response-Verfahrens über NFC ge-
mäß ISO-Standard 14443-4.

Apps-Übersicht

Insgesamt gestaltet sich die Recherche 
nach Apps mit Unterstützung für den 
YubiKey Neo im Google Play Store recht 
merkwürdig. Eine Suche nach der Zei-
chenkette yubi förderte zwar diverse 
Notizbuch-Anwendungen zutage, je-
doch keine dedizierte App für den Neo.

Zum Speichern von Notizen auf dem 
Smartphone existiert im Play Store die 
App YubiNotes û – die Entwicklung ei-
nes Drittanbieters. Darin gespeicherte 
Notizen sind nur mit dem passenden 
YubiKey Neo zugänglich. Im Test fiel auf, 
dass die App derzeit instabil läuft und 
nicht zuverlässig arbeitet. Nach dem 
Neustart des Smartphones und dem ers-
ten Login erscheint die Nachricht: Yubi-
Notes angehalten. Entfernen Sie das 
Token während der Arbeit mit der App, 
lassen sich die Notizen nicht mehr öff-
nen. Unklar blieb, ob sich die Notizen im 
Bedarfsfall mit Linux oder anderen Be-
triebssystemen auslesen lassen und was 
mit den Notizen passiert, wenn der 
YubiKey Neo verloren geht. Ein Totalver-
lust ist nicht auszuschließen.

NFCSecure

Die kostenpflichtige App NFCSecure û 
verspricht das Absichern des Smartpho-
nes über YubiKeys und NFC-basierte 
Armbänder. Jedoch fällt die Dokumenta-
tion recht spärlich aus und steht nur in 
der App selbst bereit. Der Preis von 
3,89 Euro erscheint hoch, zumal jeweils 

Statisches Passwort

Es besteht die Möglichkeit, den YubiKey 
Neo über das Personalization Tool mit 
einem statischen Passwort zu versehen. 
Die Einstellung erfolgt über das Personali-
zation Tool im Advanced Mode. Damit re-
duzieren Sie jedoch die Sicherheit erheb-
lich: Jeder Unberechtigte, der die Hard-
ware in die Finger bekommt, kann das da-
rauf gespeicherte Passwort mittels USB-
Schnittstelle im Klartext auslesen. Daher 
rät Yubico von dieser Methode ab, zumal 
sich NFC ähnlich wie Bluetooth verhält: 
Mit einer entsprechenden Software lassen 
sich die Daten aus der Luft abfangen.
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ein Euro für den Support pro YubiKey 
Neo und für das Locale-Plugin hinzu-
kommen – wobei sich Letzteres erst 
nach dem Kauf herausstellt.

Besteht der Bedarf, Zugangsdaten 
und Passworte im Web zu speichern, so 
stehen diverse Plattformen zur Verwal-
tung bereit. Android-Apps gibt es unter 
anderem für Lastpass û, Keepass2And-
roid û und Keepass NFC û. 

Während Lastpass als kommerzieller 
Dienst Passworte zentral verwaltet, han-
delt es sich bei dem für den dezentralen 
Einsatz geeigneten Keepass um Open 
Source. Keepass NFC und Keepass2And-
roid versprechen die NFC-Funktionalität 
des YubiKey Neo zu unterstützen. Der 
Test beschränkte sich auf die kommerzi-
elle Variante Lastpass.

Im Alltagstest

Lastpass arbeitet nur in der kostenpflich-
tigen Premium-Version mit dem YubiKey 
zusammen. Dafür fallen pro Jahr 12 US-
Dollar an, also rund 10 Euro. Das Einrich-
ten des Zugangs mittels YubiKey Neo er-

ledigen Sie im Webbrowser û. Möchten 
Sie Einstellungen und Hilfe in deutscher 
Sprache benutzen, dann stellen Sie die 
Auswahl Deutsch bereits vor dem Login 
auf der Startseite ein. Die Option finden 
Sie links neben dem Feld Anmelden bei 
LastPass. Nach dem Login bewirkt das 
Umschalten auf German innerhalb von 
Settings nichts mehr.

Den YubiKey Neo registrieren Sie un-
ter Einstellungen | Arten der mehrstufigen 
Anmeldung. Es empfiehlt sich, zwei To-
ken für den Lastpass-Zugang zu regist-
rieren: Das dient der Ausfallsicherheit, 
falls Sie ein Token verlieren. Es kommt 
nicht darauf an, zwei baugleiche Model-
le zu verwenden. Für diesen Zweck ge-
nügt eine preiswertere Version, zumin-
dest falls Sie alternativ zum Smartphone 
einen Computer mit USB-Anschluss nut-
zen oder ein USB-OTG-Kabel besitzen.

Ob Sie Slot 1 oder 2 mit dem Yubico 
OTP nutzen, spielt keine Rolle. Im Test 
war es aber wiederholt schwierig, die 
richtige Länge des Tastendrucks zu fin-
den (laut Dokumentation 2,5 bis 5 Se-
kunden), um das Passwort aus Slot 2 zu 

aktivieren. Für Slot 1 genügt dagegen 
ein kurzes Tippen auf die grün leuchten-
de Schaltfläche.

Es besteht die Möglichkeit, bis zu fünf 
YubiKeys mit dem Konto zu verknüpfen. 
Da es in den Einstellungen keine Mög-
lichkeit gibt, Notizen zu den verschiede-
nen Token zu machen, vermerken Sie am 
besten in Ihren Unterlagen die Zuord-
nung zwischen YubiKey und dem Slot, 
zusätzlich zur Seriennummer oder der 
Art und Farbe. Die weitere Konfiguration 
gerät sonst unübersichtlich.

Nach dem Anmelden eines oder meh-
rerer Keys stehen Ihnen nun drei Optio-
nen bereit: Mit YubiKey Authentifizierung 
schalten Sie die Zweifaktor-Authentifi-
zierung per Hardware ein oder aus. Die-
se Funktion hilft beim Testen. Setzen Sie 
also diese Einstellung von dem vorein-
gestellten Wert auf Aktiviert 4.

Mit der Option Zugriff von mobilen Ge-
räten legen Sie fest, ob die Software bei 
den Geräten, die keinen USB-Anschluss 
besitzen, die Zweifaktor-Authentifizie-
rung überspringt. Wählen Sie Verwei-
gern, so erhöhen Sie die Sicherheit. Ins-

4 Der kommerzielle Dienst Lastpass unterstützt den YubiKey. Hier verwalten Sie Passwörter für Online-Dienste.
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gesamt empfiehlt es sich, diese Option 
zu nutzen. Für das Überspringen gibt es 
zwei Optionen: Erlauben und Erlauben 
außer Android/​Windows Phone. Das funk-
tionierte im Test mit der Lastpass-App 
gut. Bei der Lastpass-Anmeldung im 
Browser eines Smartphones ohne USB 
und NFC verlangte der Server jedoch im-
mer nach einer zusätzlichen Authentifi-
zierung per YubiKey.

Mit der Option Offline gewähren Sie 
Zugang zum Lastpass-Konto, falls keine 
Verbindung zum Internet besteht. Die-
ses Verfahren ist allerdings weniger si-
cher: Ohne Netzzugang überprüft die 
Software nur den statischen Teil des 
Yubico OTP. Diese Option bleibt perma-
nent gesetzt. Sollten Sie sie also nur 
temporär benötigen, vergessen Sie 
nicht, das Häkchen wieder zu entfernen. 
Mit einem Klick auf Aktualisierung setzen 
Sie die Konfiguration fort und beenden 
diese durch die Eingabe des Zugangs-
passworts.

Möchten Sie einen YubiKey aus dem 
Konto löschen, entfernen Sie einfach alle 
Daten aus dem entsprechenden Einga-

befeld und klicken auf die Schaltfläche 
Aktualisierung. Falls Sie den YubiKey Neo 
verlieren oder jemand diesen stiehlt, 
hätte er die Möglichkeit, den Lastpass-
Account zu nutzen. Dagegen hilft die 
Beschränkung der mit dem YubiKey Neo 
nutzbaren mobilen Geräte unter Einstel-
lungen | Mobiles Gerät 5.

Der Onlinedienst erkennt die Geräte 
selbstständig beim ersten Login von die-
sem Gerät und weist ihnen einen Hash 
zu. Bei mehreren mobilen Geräten gerät 
das aber schnell unübersichtlich, da es 
außer dem errechneten Wert keine Infor-
mationen gibt. Im Test funktionierte die-
se Beschränkung zuverlässig: Als ein 
nicht autorisiertes Gerät versuchte, Zu-

5 Zugangsbeschränkung auf bestimmte mobile Geräte.

6 Die Lastpass-Authentifikation mit dem YubiKey gelingt in mehreren Schritten, die Software genau auflistet.
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griff auf das Konto zu erhalten, ver-
schickte der Dienstleister per E-Mail 
einen Warnhinweis.

Bevor Sie den YubiKey Neo nach der 
Einrichtung mit Ihrem Smartphone ver-
wenden, folgen Sie am besten der Emp-
fehlung von Lastpass und loggen sich 
aus dem Konto aus, damit ab sofort alle 
lokal zwischengespeicherten Daten mit 
dem YubiKey-Hash doppelt verschlüsselt 
werden können. Testen Sie nun das An-
melden über den Browser. Lastpass ver-
langt dabei eine Zweifaktor-Authentifi-
zierung mit Passwort und YubiKey 6.

Nehmen Sie dann Ihr Smartphone zur 
Hand,überprüfen Sie, ob NFC aktiviert 
ist, und starten Sie dann die App von 
Lastpass. Nach Eingabe von Benutzer
name und Passwort fragt die Software 
nach dem Token. Ein kurzes Streichen 
über die Rückseite des Smartphones ge-
nügt zum Freischalten des Tresors.

Bei der Abfrage bietet die App die Op-
tion Diesem Gerät vertrauen? an. Setzen 
Sie hier ein Häkchen, entfällt in Zukunft 
die Sicherheitsabfrage. Das regelmäßige 
Erneuern der Zweifaktor-Authentifizie-
rung stellen Sie bei Bedarf per Browser 
unter Einstellungen | Vertrauenswürdige 
Computer wieder her. Allerdings fällt es 
schwer, die Einträge für die Geräte zu 
unterscheiden, da die Software nur das 
Betriebssystem, den Namen des Modells 
und einen Hash anzeigt 7.

Halten Sie den YubiKey kurz an die 
Rückseite des Smartphones – so sparen 
Sie sich das Öffnen der Lastpass-App: 
Der Dialog zum Anmelden öffnet sich 

automatisch 8. Die oben genannte Op-
tion Diesem Gerät vertrauen? bietet die 
App auf diesem Weg aber nicht an.

Im offiziellen Handbuch von Lastpass 
beschreibt der Abschnitt YubiKey Au-
thentification (Logging in with YubiKey 
Neo) eine weitere Methode per NFC über 
das Programmieren des NDEF-Tags. Das 
funktionierte im Test jedoch nicht.

Fazit

Derzeit gibt es nur wenige funktionie-
rende Anwendungen für Smartphones, 
die NFC in Kombination mit dem 
YubiKey Neo nutzen. Ausprobiert haben 
wir neben der Demo-App auch NFC
Secure sowie die Lastpass-App. Es existie-
ren weitere Apps wie Keepass2Android, 
Keepass und YubiClip. Bislang hat aber 
nur die Lastpass-App als einfache Me-
thode der Zweifaktor-Authentifizierung 
im Zusammenspiel zwischen Token und 
Smartphone überzeugt. (agr)  n
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Neues auf den Heft-DVDs
Bei Epidemic Linux handelt es sich um ein 
gut lokalisiertes und mit opulenter Soft-
ware-Ausstattung versehenes Debian-Deri-
vat, das mit jeglicher Hardware gut zurecht-
kommt. Als Systemvoraussetzungen nennt 
das Projekt 1 GByte Hauptspeicher und 
10 GByte freien Festplattenplatz. Als Web
browser stellt Epidemic Linux Konqueror 
und Iceweasel bereit, Letzteren jedoch ohne 

Addons. Unter Multimedia finden Sie neben 
Amarok sowie dem Jukebox-Programm JuK 
auch Kaffeine, den VLC-Player sowie den 
schlanken Dragon Player. Dank vorinstal-
lierter Codecs spielen die Programme 
Filme und Audiodateien in unterschied-
lichsten Formaten ohne lästige Zusatz-
konfiguration sofort ab. Weitere Informa-
tionen bietet ein Artikel ab Seite 10.

Das vollständig zu Arch Linux kompatible 
Manjaro 0.8.9 XFCE setzt auf den schlanken 
Desktop XFCE in Version 4.11 mit Whisker-
menu. Die Grundlage der gut ausgestatte-
ten Distribution bilden der Kernel 3.10.30 
und X.org 1.14.5. LibreOffice 4.1.5 dient als 
Bürosuite, Firefox 27.0.1 als Webbrowser. 
Die aktuelle Ausgabe bringt auch native 
Tools mit, wie etwa den Manjaro Settings 
Manager, sowie einige Neuerungen. Der 

grafische Installationsassistent Thus erlaubt 
es jetzt, die Systempartition und das Hei-
matverzeichnis via EncFS zu verschlüsseln. 
Der Paketmanager Pamac erlaubt, die 
Unterstützung für das Arch User Reposi-
tory per Menü an- oder abzuschalten. 
Darüber hinaus gestattet er auch das 
Festlegen der Intervalle, in denen die 
Software nach Updates sucht. Mehr le-
sen Sie in einem Artikel ab Seite 70.

NixOS versucht, das Konzept für die Instal-
lation von Programmen von Mac OS X auf 
Linux zu übertragen: Jede Software landet 
in einem eigenen Ordner. In Sachen Kom-
fort trennen das System trotz seines KDE-
Desktops Welten von Ubuntu, OpenSuse 
oder Mageia. Haben Sie jedoch schon ein-
mal Arch Linux installiert und konfiguriert, 

fällt der Einstieg nicht allzu schwer. Die 
für 32- und 64-Bit-Systeme verfügba-
ren ISO-Images von NixOS passen tat-
sächlich noch auf eine CD. Sie finden 
die beiden Abbilddateien im Verzeich-
nis LU/nixos/ auf Seite A der Heft-DVD. 
Wie das System sich im Betrieb anfasst, 
zeigt ein Artikel ab Seite 13.

Das auf Debian „Testing“ basierende Sparky 
Linux eignet sich ideal als Grundlage für 
das Zusammenstellen eines individuellen 
Systems. Auf der Heft-DVD finden Sie auf 
Seite A die 32-Bit- und auf Seite B die 
64-Bit-Variante der Base-Version. Diese 
bootet in den extrem schlanken Openbox-
Desktop, der als Grundlage dazu dient, das 

System nach Ihren eigenen Vorstellun-
gen auszubauen. Via Synaptic lassen 
sich rund 40 000 Pakete aus den Debi-
an- und Sparky-Repositories nachin
stallieren. Dank der geringen Systeman-
forderungen eignet sich Sparky Linux 
auch sehr gut zum Einsatz auf älteren 
Rechnern, wie der Artikel ab Seite 6 zeigt.

Epidemic Linux 4.0

Manjaro 0.8.9 XFCE

NixOS 14.04

Sparky Linux 3.3.1 Base
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Getmail 4.46 eignet sich hervorragend zum automatisierten E-Mail-
Empfang mit anschließender Weiterverteilung im lokalen System. 
Das Tool beherrscht nützliche Funktionen wie Multidrop und unter-
stützt alle gängigen Protokolle wie APOP, POP3 oder IMAP4.

Die Monitoring-Lösung Sysusage 5.3 ermöglicht es, die Systemres-
sourcen mit Sysstat oder eigenen Skripten zu überwachen. Die er-
mittelten Daten bereitet das Programm grafisch auf.

Ehemalige Google-Reader-Anwender, die noch immer eine neue 
Bleibe für Ihre Feeds suchen, finden in Miniflux 13.04 eine gute 
Alternative zum Hosten auf dem eigenen Webserver.

Ob Bilder, Urlaubsberichte oder Spielbeschreibungen: Content-Ma-
nagement-Systeme erlauben das einfache Publizieren und Verwal-
ten von Inhalten im Internet. Die auf der Heft-DVD enthaltenen Ver-
treter CMSimple 4.4.2, Flatpress 1.0.2 und GetSimpleCMS 3.3.2 
zeichnen sich durch eine unkomplizierte Bedienung aus und ar-
beiten ohne Datenbank.

Das schlanke Kommandozeilentool Google Translate CLI übersetzt 
direkt im Terminal Textabschnitte oder auch ganze Dateien. Dabei 

bedient es sich des Online-Dienstes Google Translate. Anders als 
dieser erlaubt das Tool auch das Übersetzen in mehrere Sprachen 
gleichzeitig. So transkribiert der Befehl $ translate {=fr+it+en} 
„Begriff“ den Begriff sowohl in die französische, als auch italie-
nische und englische Sprache.

Bei Obnam 1.8 handelt es sich um ein mächtiges, aber trotzdem 
einfach zu bedienendes Backup-Werkzeug für die Kommandozeile. 
Seine herausragenden Merkmale sind Snapshot-Backups, Dedupli-
kation, eine einfache Möglichkeit der Verschlüsselung mittels 
GnuPG sowie Push- oder Pull-Betrieb.

Dem Textsatzsystem LaTeX eilt der Ruf voraus, nicht zuletzt wegen 
seiner Fülle an Möglichkeiten kompliziert zu bedienen zu sein. Ab-
hilfe schafft der WYSIWYG-Editor TeXstudio 2.7.0. Er erleichtert Ihnen 
unter anderem durch hilfreiche Assistenten den Umgang mit LaTeX. 

Mit dem Konsolenprogramm Pipe Viewer 1.5.3 behalten Sie den 
Datenfluss zwischen Konsolenprogrammen im Auge. In der Pipe 
zwischen Quell- und Zielprogramm platziert, zeigt das Tool über 
einen Fortschrittsbalken, wie es um die Datenübertragung steht.

Neue Programme

Bei der DVD-Edition von LinuxUser ist an dieser Stelle der zweite Heft-Datenträger eingeklebt. 

Bitte wenden Sie sich per E-Mail an cdredaktion@linux-user.de, falls es Probleme mit der Disk gibt.

Made in India: Boss Linux

Während man in Europa mancherorts den 
Wechsel von Windows XP zu vernünftigen 
Alternativen verschlafen hat, bereitet 
sich Indien längst auf die Zeit nach 
Windows vor und entwickelte 
dazu Boss Linux. Die Distribution 
setzt auf Debian auf und arbei-
tet daher nicht nur wegen der 
langen Releasezyklen außer-
ordentlich stabil, sondern 
bietet auch einen umfang-
reichen Softwarefundus. 
Zusätzlich bringt Boss 
Linux Eigenentwicklungen 
aus den indischen Soft-
wareschmieden mit. Zum 
Einsatz kommen in der vor-
liegenden Version 5.0 der 
Kernel 3.10, LibreOffice 4.1.0, 
Chromium 27.0 sowie Evolu
tion 3.4.4. Auf der Webseite des 
Projekts stehen darüber hinaus 
weitere Derivate zum Herunterladen 
bereit. Mehr zu Boss Linux lesen Sie in 
einem Artikel ab Seite 18. (tle) n
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Systemadministration

Ein richtig aufgesetztes Linux-System 
braucht im Prinzip wenig Pflege. Aber 
der Charme liegt gerade in der Tatsache, 
dass es auf dem heimischen Rechner ge-
nug Aufgaben für ein ganzes Team von 
Administratoren gäbe. Updates, Monito-
ring und die Konfiguration von Laufwer-
ken bieten viel Raum, um die Möglich-
keiten des freien Betriebssystems ge-
schickt zum Überwachen und Automati-
sieren einzusetzen. In der kommenden 
Ausgabe geben wir einen Überblick 
über gängige Aufgaben und helfen mit 
Tipps und Tools bei deren Bewältigung.

PDFs editieren

Der PDF Shuffler hilft dabei, das Datei-
format aus dem Hause Adobe zu bear-
beiten. So haben Sie die Möglichkeit, 
selbst dann kleinere Korrekturen vorzu-
nehmen, wenn Sie gar nicht über die 
Originaldaten verfügen.

Backup leicht gemacht

Das Sichern wichtiger Daten scheitert 
häufig an zu komplexen Werkzeugen. 
Dass es auch einfach geht, zeigt Areca: 
Mit ihm erstellen Sie Backups unkompli-
ziert auf einem Desktop-PC – ganz ohne 
Server und kryptische Konfiguration.

Vorschau
auf 08/2014
Die nächste Ausgabe 
erscheint am 17.07.2014
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Heft als DVD-Edition
• �108 Seiten Tests und Workshops zu 

Soft- und Hardware
• �Multiboot-DVD-10 mit Top-Distributio-

nen sowie der Software zu den Arti-
keln, DVD-5 mit exklusiver LinuxUser-
Edition einer aktuellen Distribution

• �Preisgünstige Heftvariante ohne  
Datenträger für Leser mit Breitband- 
Internet-Anschluss

• �Artikelumfang identisch mit der DVD-
Edition: 108 Seiten Tests und Work-
shops zu aktueller Soft- und Hardware

• �Über 30 Seiten ausgewählte Artikel und 
Inhaltsverzeichnis als PDF-Datei

• �Unter CC-Lizenz: Frei kopieren und  
beliebig weiter verteilen

• �Jeden Monat kostenlos per E-Mail oder 
zum Download

Heft als No-Media-Edition Community-Edition-PDF

Jederzeit gratis 
herunterladen unter:

http://www.linux-user.de/CE

Für nur 8,50 Euro (DVD-Edition) bzw. 5 Euro  
(No-Media-Edition) am Kiosk oder bestellen unter:

http://www.linux-user.de/bestellen
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